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Der Ausgang von Paris
e, m. Der Spruch der Reparationskommiſſion iſt ge

jlen, und zwar ſo, daß wir keineswegs überraſcht ſind. Der
eng der Dinge iſt ſo folgerichtig, daß ein anderer Schluß
um im Bereich der Möglichkeit lag. Die beiden Haupt-
oren ſind Frankreich und Belgien Wenn Frank-
ich es nicht zum Aeußerſten hat kommen laſſen, ſondern dem
lelgiſchen Einfluß einige Zugeſtändniſſe erteilt hat, wäre es
dah zuviel, von einem Sieg Belgiens über Poincaré6 zu
prechen, Frankreich weiß, daß ihm der belgiſche Vorſchlag
jcht ſchaden kann, denn er iſt doch nicht geeignet, auch
r eine geringe Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage herbei-
führen. An Stelle der Deviſen iſt nur das Gold der
ſeihsbank getreten, die Hauptſache aber iſt, daß Deutſchland

nah wie vor verpflichtet iſt, zu zahlen, und daß Frankreich
mmer noch bei einer Zahlungsunfähigkeit die Freiheit des

lns hat. Deshalb kann man das angebliche Nach-
eben Frankreichs nicht anders als politiſche Klugheit be-
xerten, da der gegenwärtige Augenblick bei der Priorität
delgiens für Frankreich ſehr ungeeignet war, etwas zu
mternehmen, wollte es ſich nicht auch mit ſeinem beſten
Freund verfeinden. England und Jtalien ſtehen
grollend abſeits und laſſen den Dingen ihren Lauf.
Kmerika aber vertröſtet, wie immer, auf ſpäter. So iſt
e Lage nach Paris. Frankreich kann alſo abermals als
gieger im Ententeſtreit gelben und wird es auch in der
Juswirkung der Beſchlüſſe ſein.

Was dieſe Beſchlüſſe ſelbſt anlangt, ſo ſind ſie Utopien,
für uns gänzlich unannehmbar und undurchführbar. Wie
inn Deutſchland unter den heutigen Umſtänden eine
Pährungsreform, eine Finanzreform durchführen, wo die
rirtſhaftliche Lage nach wie vor gleich kataſtrophal iſt, und
do das Geſpenſt der Verſailler Lügen nach wie vor die
Pelt erfüllt? Wie kann Deutſchland irgendwie etwas er
reichen, wo ſeine führenden Männer es ſelbſt immer
wieder belaſten. und dadurch dem Ausland kreditunfähig
nahen? Ein geradezu klaſſiſches Lehrbeiſpiel hierfür ent
jält die Pariſer Rede Dr. Schröders, wo er ſagte:

Der erwartete dauernde Erfolg der Maßnahmen iſt
durch zwei Umſtände vereitelt worden, die außerhalb des
Rachtbereiches der deutſchen Regierung liegen, nämlich
einmal durch das Mißlingen der Beratungen des Anleihe-
komitees und dann durch die Ermordung des Miniſters
Rathenau.

Beide Ereigniſſe haben den Peſſimismus und die
Mutloſigkeit weiteſter Kreiſe in Deutſchland und dem
Ausland in bezug auf die Finanzen des Reiches zu einer
Panik geſteigert, die immer ſchlimmere Formen ange-
nommen hat. Jn weniger als zwei Monaten iſt der
Dollar von etwa 300 auf über 2000 geſtiegen, das eng-
liche Pfund von etwa 1300 auf etwa 10 000 Mark. Eine
ſolche Entwicklung wirft ſelbſtverſtändlich jedes Budget
über den Haufen und macht jede Hoffnung auf Eindäm-
mung der ſchwebenden Schuld für abſehbare Zeit zunichte.

Dem ſtellen wir gegenüber, was der Herr Reichskanzler
Du I autt 1922 Vertretern der ausländiſchen Zeitungen
erklär

„Vor der erſten Drohnote der franzöſiſchen Regierung
vom 26. Juli 1922“, ſo führte er aus, „ſtand der Dollar
noch mit 450 Mark, nachher ſtieg er bis auf 800 Mark.

faſt bis 900 Mark und nach dem ergebnisloſen Abbruch
der Londoner Konferenz auf 1050 Mark. Dieſe Etappen
zeigen die wirklichen Gründe für den Markſturz.“

Aber noch mehr: Während der Verhandlungen mit den
Lertretern der Entſchädigungskommiſſion ſtieg der Dollar
inſolge der unnachgiebigen Haltung des franzöſiſchen Ver
treters und der Hetzreden Poincarés auf 2000 Mark, bis er
in jenem Donnerstag, an dem der Abbruch der Verhand
lungen als drohendes Geſpenſt am Horizont erſchien, die
windelnde Höhe von 2500 Mark erreichte. Seitdem
Pult er hin und her, je nachdem der Wind aus Paris

„Staateſekretär Schröder hat ſich alſo in direkten Gegen
h zum Reichskanzler geſtellt. Und weiter, eine amtliche
deutſche Perſönlichkeit belaſtet bei ihrer Anweſenheit im
Auslande das Deutſche Reich, indem ſie einen wirtſchaft
lihen Zuſammenbruch zum Teil auf innerpolitiſche Vor
gänge zurückführt. Das ſind in der Tat unhaltbare Zu-
ſände, und ihnen ſind die Folgen, die wir jetzt zu tragen
haben werden, zum großen Teil zu danken. Hätten wir
einen wirklichen Fachminiſter im A. A., hätte ſo etwas nicht
vorkommen können, und hieraus erhellt wieder, wie drin-
gend notwendig es iſt, dieſen Poſten umgehend zu beſetzen.

Die innerpolitiſche Lage, die der Pariſer Ausgang ge
en hat, macht es dringend notwendig, daß der Reichs

tag ſobald wie irgend möglich zuſammentritt, und daß die
Lolksvertreter ihre Entſcheidung treffen. Dieſe Angelegen-

Dollar: 1560 nach 1200

Nach der zweiten Drohnote vom 5. Auguſt 1922 ſtieg er.

heit darf nicht im Schoße der Reichsregierung ihre Erledi-
gung finden, da wir dieſen Entſcheidungen kein Vertrauen
entgegenbringen können. Es muß endlich Klarheit darüber
geſchaffen werden, daß die Politik des Kanzlers eine Ge
fahr für Deutſchland bedeutet, namentlich, da Frankreichs
nächſter Schritt ſein wird, eine abſichtliche Nichterfüllung
Deutſchlands feſtzuſtellen und mit neuen Zwangsdrohungen
kommen wird. Dieſe Abſicht beweiſt uns deutlich die
dringende Notwendigkeit einer grundveränderten deutſchen
Politik.

x

Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion iſt nach der
„Kreuzzeitung“ für jeden ehrlichen Mann unannehmbar.
Die Reichsbank könne als ehrlicher Bankier dem Anſinnen der
Kommiſſion gar nicht Folge leiſten. Eing Hoffnung auf eine
Löſung des Reparationsproblems Ende des Jahres erſcheine dem
Blatte eitel. Es verlangt, daß die deutſche Regierung feſt bleibe
und keinen Druck auf die autonome Reichsbank
ausübe.

Die „D. Tagesztg.“ ſieht den Kernpunkt darin, daß die
Entente einen erheblichen Teil unſeres Reichsbankgoldes,
der letzten Reſerve des deutſchen Volkes, in ihren Beſitz bringen
will. England habe Bedingungen zugeſtimmt, die von ſeinen
eigenen Sachverſtändigen zweifellos als wirtſchaftlicher Wahn
ſinn bezeichnet werden. Wahr bleibt nur, daß unſer Mora-
torium abgelehnt iſt und daß wir zahlen ſollen, allerdings nicht
in Deviſen, ſondern in Goldbarren.

Der Beſchluß der Reparationskommiſſion bedeutet, wie der
„Lokalanzeiger“ meint, inſofern eine Erleichterung, als
der deutſchen Regierung ermöglicht wird, den Ankauf von
Deviſen während dieſes Jahres zu vermeiden. Aller-
dings werden im nächſten Jahre, wenn bis dahin nicht das ganze
Reparationsproblem geregelt iſt, um ſo größere Summen
von Deviſen gebraucht werden. Ob Deutſchland den Be
ſchluß annehmen kann, wird im weſentlichen von den belgiſchen
Garantieforderungen abhängen.

Die Entſcheidung der Reparations
Kommiſſion

w. Paris, 1. September.
Nach dem gemeldeten Beſchluß über das Morato-

riumsgeſuch Deutſchlands nahm die Reparationskom-
miſſion einſtimmig eine Entſchließung an, in der es heißt:

Die Reparationskommiſſion verſchiebt den Beſchluß
über das Geſuch Deutſchland s, bis der Plan einer
radikalen Finanzreform mit folgenden Haupt-
geſichtspunkten aufgeſtellt worden iſt:

Gleichgewicht des Budgets,
Herabſetzung der auswärtigen Schuldenlaſt Deutſchlands,

falls vorher die in der Reparationskommiſſion vertretenen Re
gierungen ihre Zuſtimmung erteilt haben, ferger

Währungsreform und
Aufnahme äußerer und innerer Anleihen.

Um für die Vorbereitung der angeführten Maßnahmen Zeit
zu ſchaffen, wird die Reparationskommiſſion als Pegleichung
der bis zum 15. September fällig werdenden deutſchen Zahlungen
ſechsmonatige deutſche Schatzfonds, zahlbar in
Gold und mit Garantien ausgeſtattet, annehmen.
Falls eine Vereinbarung über die Garantien zwiſchen
Deutſchland und Belgien, für welches die Barzahlungen
beſtimmt ſind, nicht zuſtande kommt, ſoll Deutſchlands
Gold bei einer auswärtigen Bank deponiert
werden, zu deren Wahl Belgien ſeine Zuſtimmung gibt.

w. Berlin, 1. September.
Die Reparationskommiſſion überſandte der Kriegslaſten-

kommiſſion geſtern abend mit folgender Note die von
ihr getroffene Entſcheidung:

Die Reparationskommiſſion beehrt ſich anliegend der deutſchen
Regierung ihre Entſcheidung Nr. 2119 als Er widerung
des Schreibens zu überſenden, welches der Reichs
kanzler an ſie am 12. Juli gerichtet hat. Da die Repara-
tionskomiſſion die von der deutſchen Regierung beantragte
Faſſung nicht bewilligen zu ſollen geglaubt
hat, hat ſie es nicht für angezeigt erachtet, im Augenblick die von
der deutſchen Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen zu äußern
welche die genaue Ausführung der Holz, und Kohlen-
lieferumgen ſichern ſollen. Die Reparationskommiſſion be-
hält ſich aber das Recht vor, die Jnkraftſetzung ähnlicher Ab
machungen, wie die von Deutſchland vorgeſchlagenen zu fordern,
wenn in Zukunft die Kohlen- und Holzlieferungen nicht in zu
friedenſtellender Weiſe ausgeführt worden ſind. Hierauf folgt
die gemeldete Entſcheidung.

„Havas“ veröffentlicht einen Kommentar zu den geſtrigen
Beſchlüſſen der Reparationskommiſſion, in dem es u. a. heißt: Die
Entſcheidung der Regierung wird in franzöſiſchen politiſchen
Kreiſen im allgemeinen günſtig beurteilt. Durch die Ab-
lehnung des Antrages des britiſchen Delegierten und den darauf
gefaßten Entſchluß, die Entſcheidung über das von Deutſchland
ausgeſprochene Moratoriumserſuchen aufzuſchieben, habe die
Kommiſſion anerkannt, daß es unmöglich iſt, dem Ver-
langen der deutſchen Regierung zuzuſtimmen.
Deutſchland werde verpflichtet ſein, die vorgeſehenen Zahlungen
binnen einer ſehr kurzen Friſt zu leiſten. Wenn es ſich dieſer
Pflicht entziehen ſollte, werde die Kommiſſion gezwungen ſein,
eine abſichtliche Nichterfüllung zu konſtatieren,
die den Alliierten das Recht gebe, iſoliert oder in ihrer Geſamt-
heit zu Zwangsmaßnahmen zu ſchreiten. Jndeſſen
werden einige Vorbehalte bezüglich verſchiedener Punkte der von
der Reparationskommiſſion angenommenen Entſchließung ge-
macht, die infolge ihres Mangels an Deutlichkeit eine genaue
Prüfung erforderten. Der Wortlaut des Beſchluſſes iſt um
gehend Poincaré mitgeteilt worden. Dieſer wird ihn heute dem
unter Vorſitz Millerands einberufenen Miniſterrat unterbreiten.

Sozial demokratiſche Wünſche
II.

Die bisherigen Anträge der einzelnen Unktergruppen
der S. P. D. waren zu den Punkten „Bericht des Partei-
vorſtandes“ und „Agitation, Organiſation“ geſtellt. Wir
kommen nunmehr zu den Anträgen, die zum Bericht der
Reichstagsfraktion geſtellt ſind. Wenn man einen
Vergleich ziehen will, ſo könnte man ſagen, die bisherigen
Anträge behandelten die innere Politik, die jetzt zu be
ſprechenden Anträge fallen in das Gebiet der Außenpolitik.

Da iſt zunächſt die Flaggenfrage. Der Andrang
iſt nicht groß, nur drei Anträge liegen vor. Am radi-
kalſten iſt Kiel, es fordert, „daß die ſchwarz weißrote
Fahne für das geſamte Reichsgebiet verboten und das
Zeigen dieſer Fahne unter empfindliche Straſe geſtellt wird.
Ferner ſoll für die Handels und Kriegsmarine die Reichs
flagge eingeführt werden. Zum erſten Teile des Antrags
braucht man kein Wort weiter zu verlieren, zum zweiten
möchten wir nur daran erinnern, daſß, unſer bißchen An
ſehen, das wir in einzelnen Teilen der Welt noch haben,
völlig verloren gehen würde, wenn ein ſolcher Antrag ein
mal Geſetz würde. Es iſt ſozuſagen Sabotage des Wieder
aufbaues, überhaupt einen ſolchen Antrag zu ſtellen. Die
Gruppe Sund ſtellt, um der Fahnenkalamität bei den Be
hörden und Gemeinden abzuhelfen, den Antrag, die
Fahnenfabriken zu verpflichten, bis zum 1. Januar 1923
alle amtlichen Stellen mit Nationalflaggen zu beliefern,
andernfalls die Betriebe reichsgeſetzlich zu ſchließen. Hoffent
lich tritt kein Streik in den Fahnenfabriken ein. Schließlich
wünſcht Berlin, daß die Reichswehr ebenfalls die Reichs
flagge führen ſolle.

Es folgen nun Anträge wirtſchafts politiſcher
Art. So glaubt z. B. Bartenſtein i. Oſtpr. die dauernde
Geldentwertung, die „zu einer immer größer werdenden

ſchtbeſttzentVerelendung der Bevölkerungsſchichten
führte, während die Jnhaber der Produktionsbetriebe ſich
eine immer höher anſteigende Gewinnquote aneignen,“ da-
durch beſeitigen zu können, daß der Handel vergenoſſen-
ſchaftlicht wird, daß die Planwirtſchaft eingeführt wird, daß
Höchſtpreiſe angeſetzt werden, daß eine Wirtſchaftsorgani
ſation mit ſtaatlicher Kontrolle und Mithilfe zur intenſiven
Bewirtſchaftung der Güter geſchaffen wird. Dadurch werde
die innere Mark ſtabiliſiert werden. Und die äußere? Die
wird ſich recht wenig um die Bartenſteiner Wirtſchaftslehre
kümmern und weiter fallen. Heidelberg wünſcht gleichfalls
die Zwangswirtſchaft für die wichtigſten Lebensmittel.
Kirchheimbolanden will jeden Beſitzer von landwirtſchaft
lichem Grundbeſitz verpflichten, eine der Größe ihres Grund
ſtückes entſprechende Anzahl Milchkühe zu halten. Der
Unterbezirk Pirna fordert die ſofortige Sozialiſierung des
Kohlenbergbaues und ſchleunige Beratung des Kommunmali-
ſierungsgeſetzes. Zur Unterſtützung dieſes Antrages ſoll der
Vorſtand die Maſſen aufrufen. Jn dieſem und ähn-
lichen Sinne bewegen ſich noch viele andere Anträge.

Weitere Anträge beſchäftigen ſich mit der wirtſchaft
lichen Notlage der Sozialrentner, der Preſſe, der Beamten.

Darauf folgen Anträge, die ſich mit der f-Reaktion
befaſſen. So fordert z. B. Barth: „Der Parteitag möge
beſchließen, daß die Partei mit der Deutſchen Volks-
partei eine Regierungskoalition nicht eingeht.“ Der
Unterbezirk Limburg fordert eine Regierungser-
weiterung nach links. Sehen Sie, Herr Dr. Herr-
mann! Berlin wünſcht, „daß Offigieren und Beamten a. D.,
die ſich geſetzwidrig in monarchiſtiſchem Sinne, alſo
republikfeindlich betätigen, die Penſion entzogen wird.“
Sehen Sie, Herr Dr. Herrmann! Barth wünſcht die Be
ſtrafung Ludendorffs wegen ſeiner Verbindung mit
den Mörderorganiſationen und ſeiner Beteiligung am
Kapp-Putſch; Hindenburg ſollen die „Propaganda-
reiſen“ verboten werden; ſämtliche Angehörigen des Hohen-
zollernhauſes ſollen des Landes verwieſen werden. Frank
furt a. M. wünſcht eine Volksabſtimmung durch S. P. D.
und U. S. P. über die Konfiskation des Hohenzollern
vermögens einzuleiten. Barth iſt auch hierin gleich radi
kaler, das Hohenzollernvermögen wird beſchlagnahmt.
Jnſterburg wünſcht, daß alle nichtrepublikaniſchen
politiſchen Beamten ſofort zur Dispoſition geſtellt werden

„Jocheu“
gibt wieder die besten
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leitende Stellen bei Juſtiz, Eiſenbahn und Poſt find
durch zuwerläſſige Republikaner zu beſetzen. Das im

roten Thüringen liegende Weimar wünſcht, daß höhere
Polizeipoſten nur mit Geſinnungsrepublikanern, die fachlich
geeignet ſind, und bei denen „die unbedingte Treue und
Hingabe an die Republik und ihre Sicherung t allem
Zweifel ſteht, mit Zuſtimmung von ozial
demokraten in ſolche Stellen berufen werden dürfen.“
Somit ſind die Geſetze zum Schutze der Republik nicht ſcharf
genug. Görlitz bedauert lebhaft, daß es trotz drei Jahren
Republik noch immer nicht gelungen iſt, den monarchiſchen
Gedanken totzuſchlagen. Es müſſe eine „großzügige
republikaniſche Propaganda“ ſeitens der Re
gierung getrieben werden. Unter anderem ſoll der
1. Mai und 9. November unter Beſeitigung des Buß-
tages als geſetzliche Feiertage erklärt werden. Uns
ſcheint es nötiger, das ganze deutſche Volk würde am Buß-
tage büßen und ſich überlegen, was es verloren hat, als
daß es den 9. November und 1. Mai mit Tſching-Tſching,
Bumm--bumm feierte.

Ein franzöſiſches Rechtsverbrechen
Aus dem Rheinland kommt die Nachricht, daß der Landrat

Meiſenheim, Schwebel, von den Franzoſen ver-
haftet worden iſt.

Der Verhaftung ſind folgende Tatſachen vorausgegangen:
Jm Jahre 1921 wurde Landrat Schwebel auf Betreiben der
Franzoſen durch die Jnteralliierte Kommiſſion ſeines Amtes ent
hoben und ausgewieſen. Die äußeren Gründe für dieſe Maß-
nahmen waren ſo lächerlich und unhaltbar, daß, als ſämtliche
Parteien des Kreiſes Meiſenheim außer der U. S. P. D. und
der S. P. D. gegen die Ausweiſung des Herrn Schwebel
proteſtierten, ſelbſt die J. A. K. ihren Befehl nicht aufrechterhalten
konnte und die Ausweiſung für „gegen wärtig unwirk-
ſam erklärte. Der wirkliche Grund für die Maßnahme gegen
den Meiſenheimer Landvat iſt lediglich in der Tatſache zu ſuchen,
daß dieſer in ruhiger und würdiger Weiſe, allerdings auch feſt,
die Intereſſen der deutſchen Bevölkerung vertrat.

Da die Franzoſen mit dem Verſuch, Herrn Schwebel durch
die J. A. K. ausweiſen zu laſſen, nicht durchgekommen waren,
lauerten ſie auf einen neuen Grund, um dem Landrat den Boden
unter den Füßen wegzugziehen. Sie fanden den Anlaß, als Herr
Schwebel ſich über den franzöſiſchen Gendarm Calba, einen ge
borenen Elſaß-Lothringer, der einſt im deutſchen Heere gedient
hatte, beſchwerte. Sie benutzten einen Satz, der in dem Begleit-
ſchreiben zum Tatbeſtand über die Amtsverletzung des Gen
darmen enthalten war, um Anklage gegen Landrat Shwebel
zu erheben. Der Satz lautete:

die Pflicht zu einem loyalen Verhalten gegenüber
der Rheinlandkommiſſion gebot es mir, Jhre Aufmerkſamkeit
auf einen Menſchen zu lenken, der durch ſein Benehmen nicht
nur eine Qual für die Bevölkerung bedeutet, ſondern auch dem
Anſehen der Beſatzungsmächte in den Augen der deutſchen Be

rung dauernd Schaden zufügte, wie er ſchlimmer auf
andere Weiſe kaum denkbar iſt.
Ueber den Gendarm Calba mußte ſelbſt ſein Vorgeſetzter

während des Progeſſes ausſagen, daß er ſich häufig roh be
nommen hätte. Allerdings, fügte der Franzoſe hinzu, das wären
noch Ueberreſte der deutſchen Erziehung“ und der Gendarm hätte
ſich „gebeffert, ſeit er unter franzöſiſchem Einfluß ſtände“. Trotz
dem wurde der Hauptzeuge im Prozeß gegen den Landrat Schwe
bel Gendarm Calba! Der Vertreter der Anklage hatte ſogar
die Frechheit, zu behaupten, gegen die für Landrat Schwebel
günſtigen Ausſagen hätte nur einer die Wahrheit geſprochen, und
das wäre Calba. Das am Ende eines ſolchen Prozeſſes, der
jedes Reſhtsgefühl verhöhnte, Landrat Schwebel ver-
urteilt wurde, iſt nicht verwunderlich. Das Urteil lautete auf
drei Monate Gefängnis.

Nun iſt Landrat Schwebel tatſächlich verhaftet worden. Es
geſchieht einem Menſchen und einem deutſchen Beamten, der
r und ſachlich ſeine Pflicht getan hat, ſchreiendes Unrecht. Es
geht aber auch um mehr: um die Frage, ob Deutſchland in den
deutſchen Rheinlanden tatſächlich ſchon ſo rechtlos geworden iſt
und ſo bar jeder Mächt, daß es einem gemeinen Rechtsverbrechen
der Franzoſen tatenlos gegenüberſtehen muß.

Die deutſchen Kriegsgefangenen
Unter Beteiligung von Vertretern des Reichsfinanzminiſte

tiums und der Reichszentralſtelle der Kriegs und Zivilgefange-
nen bei der deutſchen Botſchaft in Paris wurde in den letzten
Tagen im Auswärtigen Amt mik dem Bundesvorſtand Barſanti
von der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, dem
Rektor Blaß, Vorſitzenden der Ortsgruppe Barmen des Volks

Allgemeine Erhöhung der 5eitungspreiſe
Die geſamte deutſche Preſſe, iſt in dieſen

Tagen gezwungen, die Abonnenten um Bewilligung weſent
lich erhöhter Bezugspreiſe zu bitten. Alle Blätter ohne
Ausnahme ſtehen vor dem großen Sprung ins Dunkle, vor
der Schickſalsfrage, ob der Verſuch der teilweiſen Ab-
wälzung der ungeheuerlichen Mehrbelaſtungen ſie vor dem
Ruin bewahren wird. Bisher zweimal täglich erſcheinende
Blätter ſuchen einen teilweiſen Ausgleich durch Ein-
ſchränkung ihres Betriebes auf einmaliges Erſcheinen, aber
trotzdem müſſen ſie gleichzeitig ihren Bezugspreis beträcht
lich erhöhen. Die Hamburger Zeitungen kündigen
neue Bezugspreiſe bis zu 250 Mk. monatlich an, die Ber
liner Blätter erhöhen ihre Bezugspreiſe zum Teil bis
300 Mk. im Monat. Das „vBerliner Tageblatt“ wirft die
Frage auf, ob der Preſſe in ihrer Geſamtheit heute noch ge
holfen werden könne und gibt darauf die Antwort:

„Nein! Für einen großen Teil unſerer boden-
ſtändigen politiſchen Preſſe gilt das bittere Wort: Zu
ſpät! Jn wenigen Wochen, längſtens Monaten, wird
viele wertvolle publiziſtiſche Organe das Schickſal un
entrinnbar ereilt haben.“

Mögen die Jnſtanzen, die vor dem Reichswirtſchafts
miniſterium in dieſen Tagen über den neuen pierpreis
für den Monat September endgültig zu beſchließen haben,
bedenken, daß ſie gleichzeitig über das Schickſal der deutſchen
Preſſe entſcheiden!

r

Die Not im Zeitungsgewerbe. Das im 90. Jahrgang er
ſcheinende „Cuxhavener Tageblatt' ſieht ſich infolge der Ver
hältniſſe im Zeitungsgewerbe gezwungen, mit dem erſten Sep-
tember ſein Erſcheinen einzuſtellen.

bundes zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen
und dem Studienrat Profeſſor Reſſel, Vorſitzender der Vereini-
gung von Familien deutſcher Kriegs und Zivilgefangener eine
Beſprechung abgehalten, in der die Frage der noch in
Frankreich zurück gehaltenen und der im Ge-
biete des ruſſiſchen Reiches verſprengten deut
ſchen Kriegsgefangenen eingehend erörtert und allſei-
tiges Einvernehmen wegen der zur Erwirkung einer bal-
digen Heimkehr weiter zu unternehmenden Schritte her
geſtellt wurde.

Der Verfall der deutſchen Währung
Beſchlüſſe des Reichswirtſchaftsrates.

Der Wirtſchafts politiſche und der Reparations
ausſchuß des Reichswirtſchafts rates haben am
29. Auguſt in gemeinſamer Sitzung im Namen aller Kreiſe der
deutſchen Wirtſchaft gegen die Behauptung, die Markentwertung
ſei durch Maßnahmen der Regierung oder das Verhalten maß-
gebender Wirtſchaftskreiſe bewußt herbeigeführt worden, nach
drücklichſt Verwahrung eingelegt und folgende Maßnahmen
zur Feſtigung des Markkurſes als notwendig be
zeichnet: Aufſchub der Barzahlungen, Anpaſſung der
Menge und Art der Sachlieferungen an die Bedürfniſſe und
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft und der deutſchen

Zahlungsbilanz, eine internationale Anleihe an
Deutſchland, Beſeitigung der Unſicherheit hinſichtlich der Repa-
rationsverpflichtungen, höchſte wirtſchaftliche Kraftleiſtung des
deutſchen Volkes.

Geldömangel auch bei den Banken
Seit einigen Tagen wird von den Berliner Großbanken die

Einlöſung von Schecks, die den Betrag von 3000 Mark über
ſchreiten, abgelehnt. Als Erklärung dafür führen die Banken
an, daß die Reichsbank nicht in der Lage ſei, ihnen die ge-
nügende Menge von Noten zur Verfügung zu ſtellen. Das wieder
erkläre ſich daraus, daß die Reichsdruckerei der ungeheuren Nach
frage nach Zahlungsmitteln nicht mehr gerecht werden könnte.

Dazu erfährt die Dena aus Kreiſen des Reichsbank-Direk-
toriums: Die Reichsdruckerei ſtellt täglich etwa 2 Milliarden
Noten her, alſo erheblich mehr als der tägliche Notenumlauf in
Deutſchland beträgt. Wenn nun tatſächlich in einigen der 450
bis 500 Anſtalten, die von der Reichsbank mit Zahlungsmitteln

r

verſorgt werden, Schwierigkeiten in der Notenbeſtreten, ſo liegt es meiſtenteils an dem ungleichen c
zwiſchen dem eigentlichen Notenbedarf und der Zuteilung d
vorhandenen Zahlungsmittel. Jm übrigen arbeitet die Reich.
druckerei jetzt auch ſ Sonntags.

Große Hehlbeträge im
preußiſchen Etat

Durch die ſprunghafte Aufwärtsbewegung aller Au
haben alle Reſſorts ſich nicht an die vom Landtage genehmigten
Etats halten können und bereits jetzt im 5. Monat des e
nungsjahres Ueberſchreitungen des Jahresetatszu verzeichnen. Der Fehlbetrag der Juſtizverwal, her eitun beträgt bereits 854 Millionen Mark. Dem Land er früher
der Ende September wieder zuſammentritt, werden infole, finſter ge!

deſſen Nachtragsetats zugehen. Das Finanzminiſter r bis zumwird auch dem Landtage das dringende Erſuchen nie a in
das neue Grundſteuergeſet ſo ſchnell aks möglich z n xverabſchieden, weil ſonſt für die preußiſchen Finanzen m Horis

eine Kataſtrophe drohe. Nur We
Sraktionsbeſprechung in Berlin v jebt

w. Berlin, 1. September. in nordſüd
Der Reichskanzler empfing geſtern nachmittag in r vinmel k

Beiſein der ſämtlichen in Berlin anweſenden Reichz. ningelagert,
miniſter, die Führer der Reichstagsfraktionen, us. Mehr
der Deutſchnationalen Volkspartei, der Deutſchen m engVolkspartei, der Demokraten, des Zentrums, der e Cepheu
Bayeriſchen Volkspartei, der Sozialdemo, perſeus.kraten und der Unabhängigen Sozialdemokraten U im Fuh
um ſie über die außen politiſche Lage, beſonders üher ze Bär r
die mit Vertretern der Reparationskommiſſion in Berlin ge einee Verhandlungen zu unterrichten. Jm Anſchluß an den erſch
zortrag des Reichskanzlers machten die Reichsminiſter die erſter

Schmidt und Braun ergänzende Mitteilungen. inge. Die
kurzer Ausſprache wurde, da abſchließende Ergebniſſe noch nichtvorlagen, die Fortſetzung der horechawg auf heute verage

Wie Proletarierführer ſchlemmen. Jn der „Roten terFahne“ wird ausgeplaudert: „Die „Freiheit“ hat eine Ve. Jupit
ſchreibung über die Einrichtung der ruſſi Botſchaft in einer Ruufig, ſie
Berliner Zeitung entdeckt, die ſie zum Anlaß benutzt, um die ne ſinkt noc
verhaßte Sowjetmacht zu „diskreditieren“. Beſonders haben ez und verk
ihr die Leckerbiſſen in flüſſiger und a Form“ angetan, die 1bei einem diplomatiſchen Teeabend vorhanden waren. ie geben Kin. auf
der USPD. den guten Rat, ihre Zeitungsſchreiber wen zu be je tritt ſie i
zahlen, damit die armen Kerle beim Leſen ſolcher r mdnachtgleicd
nicht ſolchen Unſinn ſchreiben, der die beſſerſituierten USP.-Füh, tritt ſie e
rer nur fürchterlich blamiert. Die Haaſe und Kautsky, die der bo
Ledebour und Criſpien haben bei ihren wiederholten Beſuchen de der
in der Botſchaft noch nie Anſtoß genommen daran, daß die ver zuſammen,
fluchten Volſchewiki die alten Einrichtungen aus der Zarenzeit An Me
nicht an einen Berliner Trödler verkauft haben, um aus den M einige
Erklös der Sachen die Bekämpfung der USP.- Dummheiten und uinſterni
Frechheiten zu finanzieren. Herr Breitſcheid und Oskar Cohn, xa finſte n
um von den reuig zurückgefundenen ehemaligen Kommuniſten fält in das
nicht zu ſprechen, haben es nicht nur nicht verſchmäht, die „feſten Polhneſien
und flüſſigen Leckereien“ ſich gutſchmecken zu laſſen, obgleich ſie
auf dieſen koſtbaren Möbeln“ ſaßen und aus „Kriſtall“ die Die
Flüſſigkeiten und von Porzellan und Silber die „feſten Leder e
biſſen“ genoſſen haben. Die Zentrale der USP. ſoll dieſen Un-
fug einſtellen, ſonſt müſſen wir Beweiſe bringen, daß ſie vor sſchulte
nicht allzulanger Zeit weniger moraliſch und dafür ein ein W
nehmendes Weſen bekundete.“ Haaſe, Kautsky, Ledebour,
Criſpien, Breitſcheid, Oskar Cohn als Schlemmer im bolſche
wiſtiſchen Palais bieten ein nettes Bild. Wenn ſchon die Frech-
heit erſtaunlich iſt, mit der die „Rote Fahne“ als angebliches Or-
gan hungernder Proletarier die luxuriöſe Tafelführung der Bolſchewiſtenchefs als Selb tverſtändlchteit verteidigt, ſo iſt die Weit

herzigkeit, mit der die Haaſe, Kautsky, Ledebour, Criſpien, Hreit
ſcheid, Cohn die Leckerbiſſen zu ſich nehmen, um nachher ſich als
Proletarier hinzuſtellen, geradezu widerwärtig.

»Millionendiebſtahl. Hamburg, 31. i Einem Amts
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100 Jahre deutſcher Natur-
forſcherverſammlung

Von Dr. Wilhelm Ahrens (Roſtock).
Nachdruck verboten.)

Wie früher vor dem Kriege alljährlich, ſo wollen auch in
dieſem Jahre die deutſchen und deutſchöſterreichiſchen Natuv-
forſcher und Aerzte, die „eß, ſpazier- und muſikluſtigen wan-
dernden Naturſeelen“, wie Alexander v. Humboldt in ſeiner
harmlos-boshaften Art wohl ſagte, zuſammenkommen, und der
diesmaligen Tagung wird bekanntlich eine beſondere Bedeutung
deshalb innewohnen, weil ſie zugleich die Hundertjahrfeier
dieſer älteſten, größten und bedeutendſten aller gelehrten Wander-
verſammlungen Deutſchlands ſein wird. Jn Leipzig am
18. September, an demſelben Orte und auch an dem gleichen
Kalendertage, wie vor 100 Jahren, ſoll die Gedenkfeier und die
Eröffnung der diesjährigen Verſammlung ſtattfinden.

Es war nur ein winziges Häuflein von Naturforſchern ge
weſen, das da in Leipzig am 18. September 1922 auf Einladung
von Lorenz Oken (1779--1851), dem bekannten Jenger Na-
turphiloſophen, zuſammengekommen war, und die praktiſche Me
dizin vollends, die in neuerer Zeit zu dieſen jährlichen Herbſt-
maneubvres in ſo ſtattlicher Fülle und, in zahlreiche verſchiedene
Fachabteilungen gegliedert, aufzumarſchieren pflegt, war auf jener
erſten Verſammlung nur durch einen einzigen Abgeſandten ver-
treten, den Berliner Arzt Formey (1766--1823), der ſich denn auch
wiſſenſchaftlich nicht gerade in irgendwelche Unkoſten geſtürzt zu
haben ſcheint, wohl aber als glücklicher Jnhaber einer „Praxis
aureg“ und als Mann von vielen Würden ſich durch ein gewandtes
und imponierendes Auftreten auszeichnete und der für dieſe erſte
Verſammlung eine Art Miniſter der öffentlichen Heiterkeiten ge
weſen zu ſein ſcheint, indem er bei den geſelligen Nachmittags
zuſammenkünften der Naturforſcher in einem damals beliebten
Leipziger Kaffeegarten durch die Rauchwolken ſeiner ſtattlichen
Hornpfeife nicht minder als durch feinen eigenartigen treffenden
Berliner Witz unter den Verſammelten Behagen und Frohſinn zu
verbreiten wußte. Obwohl hiernach auf dieſer Gründerverſamm-
lung gewiß alles andere eher als Hochverratspläne geſchmiedet
ſein werden, fanden dennoch bei den unberechenbaren Anſchau
ungen der damaligen Regierungen mehrere Naturforſcher, zumal
einige Böhmen, es auf r und auch d e
zerſammlung alle 182 eraten, nur „inkognito“ teilzu-e r unter in dieſer „geheimen“ Na

turforſcher ſcheint Teilnehmerzahl von 1822 nur 19 und 20
betragen gu haben. Eenau freilich And. wir über alle dieſe Dinge

heute nicht mehr unterrichtet; die Protokolle, die exiſtiert haben
ſollen, müſſen abhanden gekommen ſein, und über die erſte, viel
leicht grundlegende Sitzung ſcheint überhaupt nicht einmal ein
Protokoll angefertigt zu ſein. Derjenige, der's hätte machen
können und ſollen, der damalige Sekretär der Leipziger Natur
orſchenden Geſellſchaft, war dieſer erſten Sitzung nämlich ganz
erngeblieben, da „dringliche Familienangelegenheiten“ ihn zu

rückhielten. Es erregte dann hinterher nicht geringe Heiterkeit,
als man erfuhr, daß dieſe „dringlichen Familienangelegenheiten“
in nichts anderem als dem Ausſtopfen eines Brüllaffen be
ſtanden hatten. Der eifrige Naturfreund und Sammler hatte
dies Schauſtück noch ſchnell für ſeine Sammlung fertigſtellen
wollen, ehe er ſich und ſeine Schätze den auswärtigen Gäſten vor
ſtellte.

Jmmerhin brachte dieſer Leipziger Naturfreund ſeinen ſelt
ſamen „Familienangelegenheiten“ doch nur die Teilnahme an
einer Sitzung zum Opfer. Was ſoll man dagegen ſagen von
jenem Bonner Zoologen und Profeſſor Goldfuß (1782-—1848), der
damals ſolche Verſammlungen von Grund aus ablehnte und auf
des wackeren Oken Haupt eine ganze Pandorabüchſe kleinlicher
Bedenklichkeiten herniederregnen ließ. Dafür nur ein Beiſpiel!
Mit Recht ſagte Oken in ſeinem Aufruf zur Leipziger Verſamm-
lung: „Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der Phyſiker und
Chemiker nach einem Orte wie Leipzig nicht nötig hat, Apparate
mitzubringen. Die Jdee im Kopfe oder die Abhandlung in der
Taſche und ein freundliches Geſicht, iſt hinlänglicher Reiſe-
apparat.“ Jm Gegenſatz dazu nun meinte jener gelahrte und be
denkliche Bonner Herr: „Eigentlich wären nur die an ihrem
Platze, die was zu zeigen und zu ſehen Luſt hätten. Allein leider
kann jeder nur ſein eigenes Geweih aber, aber, Herr Pro
feſſor! auf der weiten Reiſe mitnehmen, nicht aber den ver

Elch, Schelch und Ur, Batterien, Retorten und Biblio-
theken.“

Wenn auch ſolche gelehrten „Jahrmärkte“ in erſter Linie
natürlich wiſſenſchaftlichen Aufgaben und daneben insbeſondere
der Pflege perſönlicher Beziehungen unter den verſchiedenen Ge-
lehrten gleicher, verwandter und benachbarter Fächer dienen
follen, ſo hat doch die jetzt 100jährige Jubilarin auch zweifellos
eine wichtige politiſche, eine vaterländiſche Aufgabe
erfüllt. Sicherlich hat ſie, die ſtets aus allen deutſchen Gauen
von den beſten Männern deutſcher Wiſſenſchaft zahlreich beſuchte
Verſammlung, auch in den Zeiten politiſcher Zerriſſenheit nicht
wenig zu der Entwicklung und Befeſtigung des deutſchen Ein
heitsgedankens beigetragen, und gerade heute, da große und wert-
volle Teile deutſchen Bodens mit einer Fremdherrſchaft belaſtet
ſind und da ganz Deutſchland ohne Unterſchied der Stämme und

Parteien unter dieſer auch vom, feindlichen Standpunkt überflüſ-

richter aus Buenos Aires wurde in einem Hamburger Reſtau- P hattung
rant eine Handtaſche mit Schmuckſachen geſtohlen, die insgeſamt illich ei
einen Wert von 20 Millionen Mark haben, und die er den Handa
erſt jetzt in Deutſchland eingekauft hatte. Die bisherigen Er Prrmerkt, ni
mittlungen der Kriminalpolizei blieben erfolglos. hulver wo

Schwindler. Die Kriminalpolizei verhaftete einen Schwind m
ler, der unter der Behauptung, Nervenarzt in einem Sanatorium rzu ſein, von Leuten, die er dadurch kennen lernte, ſich Aktien- Alte Pro
zahlungen von 1000 Mark für eine von ihm zu gründende G m freundlie
ſellſchaft verſchafft hatte. Die Betrogenen mußten feſtſtellen, daß Ware zur
weder das Sanatorium noch die Geſellſchaft exiſtierte. a d
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rhein, in Speyer, befürwortete und bei ihrem wirklichen Stati wdespräſiden
finden im folgenden Jahre (1861) begründete. Die Verſammlung a zu unſe
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l. Verſtärder doch wahrlich in der Wiſſenſchaft durchaus kosmopolitiſch ge
richtete und über die ganze Erde hin berühmte Gelehrte, und ein ne eines
Fackelzug der rheiniſchen Jugend dankte ihm für dieſe und für rtzuwachsſte
die ſchon auf der vorjährigen Verſammlung geſprochenen Worke. 7 g.

nung d

Nee zu dea. Das Stadttheater Halberſtadt rüſtet ſich unter Leitun Wuchehr. 1
ſeines neuen Jntendanten Teuſcher zu neuer Tätigkeit. An Werhöhung.
22. September wird das Theater mit Hebbels gewaltiger „Judith erwehr. 15
eröffnet werden. Der Verkauf von Dauermietkarten jſt derart
ſtark geweſen, daß viele wegen Mangels an Dauermitplätzen
wieder abgewieſen werden mußten. Lediglich für die beiden
Abende der Theatergemeinde ſind noch Plätze zu haben. Das be
deutet einen guten Auftakt. Einen guten Anfang bedeutet aber

whlung von
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auch der von Teuſcher veröffentlichte Spielplanentwurf, der neben
den Klaſſikern (Braut von Meſſinag, Jphigenie, Götz von Berli vorſie
chingen) auch die Nachklaſſiker und die neueren Dichter ausgiebig Die Jnter
zu Wort kommen laſſen will. Für November iſt eine Haupt Artikel 11
mannWoche vorgeſehen. Daneben ſoll die heitere Muſe gepfleg h de Veſetz
die Fremdenvorſtellungen fortgeſetzt und die Jugendvorſtellungen 10. Jan
wieder neu eingeführt werden. Nach Möglichkeit ſind Opern und gung vo

andere Gaſtſpiele vorgeſehen. n forderReſtaurierung der Schwind'ſchen Fresken. Auf der Wart e
burg werden jetzt die berühmten Gemälde und Fresken, beide von R Gebiets
Moritz von Schwindt, in Stand geſetzt. Dieſe ſind von dem
Meiſter ſeinerzeit unmittelbar auf die Wand ohne Jſolierſchicht
gemalt worden, ſodaß ſie den Witterungseinflüſſen, beſonders der
Feuchtigkeit, ausgeſetzt waren. Der Wiederherſteller, Prof. Ger
hardtDüſſeldorf, iſt mit der Erneuerung der wertvollen Gemälde
beauftragt worden. Er hat ſeine Arbeit bereits begonnen und
will die ſchädlichen Pilgherde durch ein chemiſches Verfahren be
ſeitigen, um ohne Erneuerung der Farben auszukommen. Zur
Aufbringung der großen Koſten wird in gang Deutſchland eine
Wartbura- Lotterie veranſtaltet werden
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s Mittelbeutſrhland
z gärt mal wieder in Mitteldeutſchland
vie allgemeine Preisſteigerung aller Waren bietet den radi
Drahtziehern wieder einmal eine willkommene Gelegenheit,

itermaſſen aufzuputſchen. Mitteldeutſchland, der gerade
gſtoriſch gewordene Boden für kommuniſtiſche Aufruhr
en, darf da ſelbſtverſtändlich nicht fehlen. So fanden denn
in den letzten Tagen allerorts, z. B. in Gisleben, Helf
gittenberg, d dte (Bez. Halle) Verſamm-

en der Bergarbeiter und Betriebsräte ſowie Gewerkſchafts
Monäre ſtatt, in denen die mannigfachſten Forderungen, u. a.
dung von Kontrollausſchüſſen, geſtellt wurden und ganz offen
Robiliſierung der Betriebe, „des Hortes der Revolution“,
ang wurde.

n Nagdeburg ſind die Hilfsarbeiter der Druckerei-
iebe in einen wilden Streik eingetreten. Es werden
e heute wahrſcheinlich nur die ſozialiſtiſchen Zeitungen in
eburg erſcheinen können.

e

gür 5—-4 millionen Pelzwaren geſtohlen
Leipzig, 31. Auguſt.

das bekannte Kaufhaus von Theodor Althoff wurde
ber vergangenen Nacht von Einbrechern heimgeſucht. Die

be hatten es hauptſächlich auf die Pelzwaren-
teilung abgeſehen. Es fielen ihnen prachtvolle Ausſtat
usſtückke in die Hände, ſo ein Perſianer-Mantel im Werte
t halben Million Mark. Der Geſamtwert der geſtoh-
m Pelzwaren beträgt 8--4 Millionen Mark.

neichsgetreideſtelle und Getreideumlage
in Thüringen

TU. Weimar, 31. Auguſt.
zu den Dörfern iſt jetzt die Getreideumlage 1928 rne e und zwar ſind auf die Anordnung der Ty rin

den Regierung auch die Kleinbetriebe weitgehend herange
en. Das erregt große Erbitterung und die Zahl derer,

laut Umlagegeſetz vorſchriftsmäßig ſich an die Beſchwerde-
ſchüſſe der Kommunalverbände gewendet haben, iſt außer
dentlich groß. Wie man hört, ſoll ſich die Reichsgetreideſtelle
r mit dem Gedanken tragen, in einzelnen Bezirken mit beſ-
t Vodenart die Umlage noch nachträglich herauf-
ſetzen was allerdings eine allmähliche Exentſiſierung der
wirtſchaft zur Folge haben würde.

Lauchſtädt, 31. Auguſt. (Grillparzer-Feier.) Die
zen von Bitterfeld, Eisleben, Merſeburg, Weißenfels und

h veranſtalten auch in dieſem Jahre ein gemeinſames Feſt
dad Lauchſtädt, und zwar ſoll diesmal eine Grillparzer-
eier ſtattfinden. Leider iſt der Platz in dem Goethetheater
heſhränkt, daß an dem Tage der Feier, Dienstag, 5. Septem

andere Zuſchauer nicht zugelaſſen werden können. Doch
et am Sonntag, 3. September, 4 Uhr nachm., in Lauchſtädt

öffentliche Generalprobe ſtatt. Herr Studiendirektor Seele-
ſeburg wird Lieder von Schubert und Schumann ſingen,
nio die halliſche Sängerin Fräulein Margarete Kramer. Da-
j führen Schülerinnen des Weißenfelſer Lyzeums Grillpar

z Luſtſpiel: „Wehe dem, der lügt!“ auf. Plätze ſind zu den
iſen von 20 und 15 Mark an der Kaſſe zu haben.
d. Halberſtadt, 1. Sept. (Zu blutigen Auftritten)
es bei der Verhaftung zweier Leute. Auf dem Breiteweg

e der Name des Handelsmannes Orlop feſtgeſtellt werden,
durch lautes Peitſchenknallen unbeliebt gemacht hatte.

weigerte ſich, wollte auch nicht mit zur Wache gehen. Da er
and leiſtete, verſuchte ihn der Schupobeamte zu feſſeln,

f aher dadurch die Umſtehenden gegen ſich auf. Jn ſeiner Be
ingnis zog er das Steitengewehr und ſchlug um ſich, wobei
b eine ſchwere Kopfwunde davontrug. Auf der Voigtei

t der als geiſteskrank bekannte Handelsmann Ohrdorff die
nſterſcheiben der Polizeiwache eingeſchlagen. Als man ihn in
huzhaft nehmen wollte, lehnte das Publikum ſich dagegen auf,
il es in dem Kranken nur einen Betrunkenen vermutete. Es

i zu einem Zuſammenſtoß, wobei der Geiſteskranke dem
zeikommiſſar Hehdecke mit einem Glasſplitter erhebliche Ver

am Arm beibrachte, ſo daß die Ueberführung ins
notwendig wurde.

d Oſterwieck, 31. Auguſt. (Gin wilder Landarbeiter-
reih) iſt im Landkreiſe Halberſtadt ausgebrochen. Geſtreikt
d in Rhoden, Veltheim, Oſterwieck. Die Arbeiter haben über
Tarif hinausgehende Forderungen geſtellt. Das Einſetzen der

hniſchen Nothilfe wurde von der vorgeſetzten Behörde
abgelehnt.
U. Jena, 31. Auguſt. (Der Kampf um die Leuch-

1burg.) Der Kampf um die Bewirtſchaftung der Leuchten-
h bei Kahla hat jetzt mit einem Siege der Jugendbewegung
ndet. Nachdem die Thüringiſche Regierung das Geſuch des
ihters Ohage um Aufhebung der Jugendherberge auf der
htenburg abgelehnt hatte, kündigte der Burgwirt den Pacht-
tag zum 80. September. Nunmehr ſteht feſt, daß die Leuch-
burg ab 1. Oktober von der Volkshochſchule Thüringen auf
e Jahre verpachtet wird. Die Burg wird auch in Zukunft der
fentlichkeit zugängig ſein, nur das Haus wird ausſchließlich
Verfügung der Volkshochſchule ſtehen.

Gräfenthal, 31. Auguſt. Streit mit Todesfolge.)
e wurde der verheirakete Schieferarbeiter Ludwig Bauer
er verletzt aufgefunden. Er iſt an den Verletzungen (Stich
derz) verſtorben. Die Verletzungen ſoll Bauer nach einem

weit in einem Reſtaurant erhalten haben. Die Unterſuchung
a die Affäre iſt eingeleitet.

Greiz, 31. Auguſt. Eine wundervolle Fata
organg wurde am Montag nachmiktag in der 6. Stunde
draureuth Man ſah auch ganz deutlich am
ilkten Himmel den Wildetaube und den vor Wilde

übe liegenden Haardtwald. Die Erſcheinung dauerte faſt eine
e Stunde und wurde von vielen Hunderten beobachtet. Fata
gang iſt eine e bei der man unter dem

t

e

Unden

mienbdanuse

rizont befindliche ände über demſelben erblickt; ſie
iht auf Brechung un flexion durch Luftſchichten ungleich
ſiger Dichtigkeit. Beſonders an den Küſten Siziliens und
ibriens werden oft ſolche Luftſpiegelungen beobachtet.

Volkswſrtschaftlicher Tet
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt

Mitteilungen des Bankhauſes Gebr. Stern, Dortmund.)
Der zu Bericht ſtehende Wochenabſchnitt eröffnete mit er

neuter ſtarker Kaufluſt. Erſt die herantretenden Ultimo-
ſorgen die die beſtehende Geldknappheit in verſchärfter Form zum

usdruck brachten, ließen die außerordentlichen r
Halt machen, und im gleichen Takt mit den übrigen deutſchen
Börſen fanden auch auf dem rheiniſch weſtfäliſchen Wertpapier-
markte Glattſtellungen bei alsdann geringer Auf-
nahmeluſt ſtatt. Das Angebot war jedoch keineswegs
dringend, da die Anſicht, daß nach Erledigung der Ultimoabwick
lungen das Kursgebäude eine erneute Stütze erfahren würde,
Raum griff.

Der Kohlenkuxenmarkt ſchließt in äußerſt r
Stimmung bei ebenſo geringen Umſätzen, die jedoch
nur auf ermäßigter Baſis zuſtande kamen. Von den ſchweren
Werten mußten Graf Bismarck von ihrem Höchſtſtand etwa
800 000 hergeben, wogegen Graf Schwerin behauptet im Ver
kehr lagen. Auch Langenbrahm, die gute Käufe bei ſteigenden
Preiſen aufwieſen, hatten gegen Berichtsſchluß einen Preis
abſchlag von etwa 40 000 zu verzeichnen. Die zrfage ſtark
bevorzugten linksrheiniſchen Werte, wie Diergardt, Wilhelmine
Meviſſen und Moers lagen ſpäterhin etwa 20 000 niedriger
im Angebot. Auch mittlere Werte, wie Alte Haaſe, Carolus
Magnus, Glückaufſegen und Trappe konnten nach anfänglich
ziemlichen Aufbeſſerungen ſpäterhin nur Umſätze auf mehr oder
minder rückgängiger Preisgrundlage verzeichnen.
Von Kohlenaktien waren wiederum bei höchſten, wie auch bei
letzthin gewichenen Kurſen lebhafte Umſatztätigkeit in
Adler Bergbau und Weſtfäliſche Bergbau, erſtere 90 Prozent,
letztere 50 Prozent niedriger notierend.

Rachfrach“earſſreie ſJioh ſich wät ebenfalls wer
er age eröffnete, päter der weichendenenden z an, ſo daß die im Verkehr ſtehenden Veſta, Lucher-

berg, Gute Hoffnung ihre höchſten Preiſe nicht aufrecht
erhalten konnten. Eine Ausnahme machten Oskarsſegen, die zu
ihrem Höchſtkurs geſucht bleiben.

Auf dem Erzmarkte iſt noch die anhaltende Nach
frage für Wetterau hervorzuheben, die in unſerer Berichts-
woche ihren Kursſtand um etwa 30 000 A erhöhten und ſo im
Verkehr bleiben.

Der Kalikuxenmarkt gab deutlicher ein Bild der ein
gangs geſchilderten Kursbewegung. Die Nachfrage nach ſchweren
wie mittleren Werten war eine außerordentlich große und auf
dieſem Gebiete ſind bei weiterhin verhältnismäßig ge
ringem Angebot ganz erhebliche Kursſteige-
rungen zu verzeichnen. Erſt der Umſchwung der Stimmung
brachte wieder größeres Angebot an den Markt, jedoch äußerſte
Zurückhaltung der Käuferſchichten konnte dieſem Angebot keine
Genüge tun. Von ſchweren Werten ſind beſonders die Werte der
Dr. Wilhelm Sauer-Gruppe, wie Bergmannsſegen, Hugo und
Hohenfels zu erwähnen, die nach der rapiden Kursſteigerung
ſpäterhin beſonders ſtark angeboten waren und nicht genügender
Nachfrage begegnen. Auch die anfangs ziemlich bevorzugten
Glückauf-Sondershauſen konnten ihren Höchſtſtand nicht behaup
ten und gaben etwa 60 000 her. Kaiſeroda konnten ihren
weiterhin verbeſſerten Kurs bis zum Schluß aufrecht erhalten.
Alexandershall und Sachſen-Weimar, die infolge ihrer Valuta-
ſchuld ſtärkerem Angebot von Anfang an ausgeſetzt waren, ver-
mochten ſogar bei Berichtsſchluß ſich wieder etwas zu erholen.
Die dauernd gute Nachfrage und die regen Umſätze der Gumpel-
Gruppe, wie Desdemona, Friedrichroda, Röſſing-Barnten, Königs
hall-Hindenburg verdienen noch Erwähnung. Die Kurs-
ab ſchläge waren hier nur ſehr gering. Die Umſätze der
ſonſtigen Werte, wie auch Kaliaktien waren durchweg leb-
haft bei anfänglich ſtark ſteigenden Preiſen,
ſpäter aber, der Allgemeintendenz folgend, im Preiſe wieder her-
gebend. Der Entwicklung des Kalimarktes iſt man jedoch zu
verſichtlich geſtimmt.

Der Markt der nicht amtlich notierten Aktienwies ebenfalls eine weitere Belebung der Geſchäftstätig-
keit auf. Die ſprunghafte Preisaufbeſſerung der Stahlwerk
Becker Aktien um etwa 200 Prozent, ſpäter aber wieder die
Hälfte hergebend, verdient beſonders Erwähnung. Mansfeld-
Aktien ſtanden zu letzten Preiſen bei wieder lebhaften Umſätzen
im Verkehr. Größeres Geſchäft vollzog ſich auch in Benz, Dort-
munder Vulkan, Rhein.-Weſtf. Elektr.-Werk und Köln-Linden-
thaler Stahl Aktien bei gleicher Kursentwicklung.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
F. Simmermann Co., A.-G., Halle a. S.

Wie uns mitgeteilt wird, ſoll die Beſchäftigung des am
30. September zu Ende gehenden Geſchäftsjahres lebhaft ge-
weſen ſein, ſo daß mit einem befriedigenden Ergebnis,
ſoweit ſich bei der augenblicklichen wirtſchaftlichen und politiſchen
Lage etwas vorausſagen läßt, zu rechnen ſein dürfte.

Eiſenwerk Wuelfel, Hannover. Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des Aktienkapitals um
10 800 000 M. auf 16 200 000 M. Die Vergrößerung des Aktien-
kapitals iſt erforderlich infolge der Erhöhung der Preiſe für Roh-
ſtoffe und des Ankaufs benachbarter Bauterrains. Die Verwal
tung bemerkte, daß ein großer Auftragsbeſtand auch
vom Ausland vorliege, mithin ein befriedigendes Reſultat
zu erwarten ſei.

Autowerke Peter u. Moritz, A.“G., in Naumburg. Die
außerordentliche Generalverſammlung beſchloß Kapitalser-
höhung um 2,6 Mill. Mark auf 5,1 Mill. M. durch Ausgabe
neuer Jnhaberaktien, die von einem Konſortium zum Kurſe von
110 Proz. übernommen werden. Die Verwaltung teilte mit, daß
die Ausſichten ausgezeichnet ſind. Das Werk iſt voll
beſchäftigt. Die neue Fabrik in Naumburg wird im September
voll in Betrieb genommen werden. Das Naumburger Werk iſt
etwa ſechsmal ſo groß wie das Werk Eiſenberg.

Hugo Schneider A.-G., Leipzig-Paunsdorf. Die Geſellſchaft
r 4 ihr Grundkapital um bis zu 26 Mill. M. auf
51 Mill. M. zu erhöhen.

C. A. Lux A.-G., Ruhla i. Thür. Die Geſellſchaft beabſichtigt
eine Erhöhung des Grundkapitals um 1 Mill. auf 2 Mill. M.

Die Mühle Rüningen Akt.Geſ. erzielte im Geſchäftsjahre
1921/22 nach Abzug der Generalunkoſten von 16,99 (i. V. 4,60)
Mill. M. ſowie nach Abſchreibungen von 399 998 (239 548) M.
einen Ueberſchuß von 7,98 (1,57) Mill. M. Auf das von 3

Ptseh. Luxemburg

auf 20 Mill. M. erhöhte Aktienkapital wird eine Divi
dende von 85 (80) Proz. zur Ausſchüttung in Vorſchlag gebracht.
Angeſichts der Tatſache, daß die jungen Aktien der den
Aktionären der Geſellſchaft nicht zu dem ſehr nie n Kurſe von
110 Proz. (in Papiermark) angeboten wurden, muß die wirkliche
Dividendenſteigerung auf das inveſtierte Kapital als viel größer
bezeichnet werden. Ueber die Ausſichten für das laufende
ſchäftsjahr laſſen ſich, wie die Verwaltung im Geſchäftsbericht
mitteilt, noch keinerlei Angaben machen. Die maſchinelle Ein
richtung des Werkes Rüningen wurde im Berichtsjahre einer
durchgreifenden Erneuerung unkterzogen. Die Erſatzmaſchinen
ſind zum größten Teil noch zu verhältnismäßig günſtigen Preiſen
eingekauft worden. Die Ferti Erneuerungsarbeitenhofft die Verwaltung bis zu Beginn diesjährigen Ernte er

ledigen zu können. Jn der Bilanz ſind Bankguthaben und Debi-
toren mit 87 416 160 (6 749 332) M. und Kreditoren mit 18 725 825
(3 608 982) M. ausgewieſen.

Handelsregiſter Halle: Neueintragungen: Scheffel
werke, Mühle und Großbäckerei A.G. in Halle; Ernſt Hecht in
Halle; Wilhelm Weiß in Halle.

w. Neue Verkaufsbedingungen in der MargarineJnduſtrie.
Wie der Margarineverband in Berlin SW 61 mitteilt, hat die
Zuſpitzung unſerer wirtſchaftlichen Lage in den letzten Wochen
auch für die Margarineinduſtrie außerordentlich ſchwierige
Verhältniſſe geſchaffen. Mit der heftigen Aufwärtsbe-
wegung des Dollars hatten die Margarinepreiſe nicht gleichen
Schritt halten können. Der aus dem Verkauf erzielte Erlös
an Papiermark reichte nicht aus, um damit den Ver
brauch an Rohſtoffen, die ſämtlich aus dem Auslande
ſtammend, in fremder Währung bezahlt werden müſſen, wieder
zu ergänzen. Die Betriebsmit wurden infolgedeſſen in
großem Umfange aufgezehrt, und bei der allgemeinen Kreditnot
macht ſich nun ein empfindlicher Geld mangel bemerkbar,
der ſchon zu Betriebseinſchränkungen geführt hat.
Zur Behebung der ierigkeiten ſahen ſich daher die
Fabrikanten zu einer Aenderung ihrer Verkaufsbedingungen ge
nötigt. Jn der am 29. Auguſt ſ. ehabten ordentlichen Ver
ammlung der Jnduſtrie wurde einſtimmig feſtgeſtellt, daß die

abriken, ſolange die gegenwärtigen Verhältniſſe beſtehe
Fabriken, ſolange die gegenwärtigen Verhältniſſe beſtehen, nicht
mehr in der Lage ſind, ihren Abnehmern Kredite einzuräumen
und daher beſchloſſen, die Fabrikate bis auf weiteres nur noch
gegen Vorauszahlung zu liefern.

Aunuslandszucker, mitgeteilt von der Firma Schultze
K Kühne. Magdeburg, den 81. Auguſt, 12 Uhr mittags. Die
Wwat hin und herſchwankenden Deviſenkurſe behindern das Gez
chäft ſehr; maßgebende Preiſe laſſen ſich deshalb im
Augenblick nicht nennen. Notleidende kleine Partien
wurden geſtern noch unter unſerer Mittagsnotiz abgegeben.
Heute halten Verkäufer auf höhere Preiſe.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 31. Auguſt.
Ebd. Halle ſtellte 6871, ſtellte nicht 1267 10-Tonnen Wagen.

Elbe DampfſchiffahrtsA.-G., Aken (Elbe). Die Geſellſchaft
San t eine Betriebs gemeinſchaft mit der Neuen
DeutſchBöhmiſchen ElbſchiffahrtsA.-G. in Dresden.

Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Börſe war das Geſchäft ruhig bei wenig veränderten Kurſen.
Die Börſe ſchloß ſtill bei einem Dollarſtande von 1725. An der
Nachbörſe war das Geſchäft ſtill. Gegen 238 Uhr notierte der
Dollar 1687,5. Jm Abendverkehr war ein leichter Rückgang zu
bemerken. Der Dollar wurde zuerſt 1650-—-1750, ſpäter mit 1575
genannt. Jn NewYork wurde die Mark mit 0,0575 bis 0,06625,
Schlußkurs 0,06375 bewertet. Das entſpricht einer Parität von
1755 bis 1520, Schlußkurs 1580. Heute vormittag 10 Uhr
notierte der Dollar 1200 bei matter Tendenz. Auf die Ent
ſcheidung der Reparationskommiſſion erfuhren die Deviſenpreiſe
keinen erheblichen Rückgang. Jn Rückwirkung hiervon
ſchwächte ſich auch der Effektenmarkt weſentlich ab.
Beträchtliche Verluſte erlitten Montapapiere, einzelne
chemiſche Werte, Maſchinenaktien und einige Elektrizitätsaktien.
Der Dollar ſchwankte beträchtlich zwiſchen 1200 und 1350.
Valutapapiere hatten entſprechend der Deviſen-
abſchwächung erhebliche Verluſte zu verzeichnen.

Devisen-Vorkursge
1. 9. 22

Mittelkurse
53000,Amsterdam- Rotterd.

Bulgarien
Brüssel-Antwerpe

Ghristiania 29523.25Kopenhagen 37463. 10Stockholm

Italion 7440,65London J 7840.15New-vork 1722.84Paris 1318350Schweiz
Vorkurse der Berliner Börse

59 Dt. Reiehseanl.
Hambg. Pakoett.
Hansa
Nordd. LloydBerl. nhdeisges
Comm. u. Privathbk.
Darmst. Bank
Deutsche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Bocham. Guas

Badisehe Anilin
Dynamit Nobel
Ebert Farben
Th. Goldsehmidt

Allg. Elektr.-Ges.
Bergmann, Rlektr.
8achsenwerk
Sohnekort
Siemens Haleke 1750

b. Mu e ar A.m
Dtseoh. W. H. u. M.
Orenstein&Koppe!
Hirsoh Kupfer
Rheinmetall
Otavi Minen

Gelsenkirehb. Bgw

Reihnstahl
Deutsehe Kali
A.- G. t. Anilinf.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

Große Poſten

Eichen und Kiefern, hat abzugeben

ndw. Ein u. Verkaufsgenoſſenſchaft
Frauſtadt (Grenzmark).

Telephon 35 und 72.

Junges anſtändiges
Mädchen,

20--24 3. alt, als Stütze,
welche alle häusl. Arb.
mit verrichtet, für größ.
Haush. bei hoh. Lohn geſ.

O. Refſabaceh.,
Teutſcheuthal.

r ſe SucheStellen Angebote

Per ſofort oder ſpäter
Wirtſchafterin

für größ. Haush. geſucht.
Dieſelbe muß perfekt im
Kochen u. in allen häusl.
Arbeiten ſein. Dienſt-
mädchen u. Köchin vor-

für meinen Sohn,
27 Jahre alt, in

letzter Stellung über drei
Jahre, zum I.erſte Vetwalierſtele

direkt unterm Chef.
Offerten erbittet

L. Hoſfinannm,
Freignt Schillingſtedt

bei Cölleda

Flüchtling ſucht ſofort
kleines immer
oder Schlafftelle

in der Nähe am Kirchtor.
Börner, Hilfswacht-meiſter, Strafgefängnis.

7
gVermietungen

Möbl. Zim., ſ. gut, zu
verm. ,am.liebſt. a. Landw.,
Mietsvereinbarung geg.
Lebensmittel.

eine

Glanchaer Str. 79 I. Eeldverkehr
J

gEtellen-Geſuche 4

Ordl. Ehepaar in den
mittl. J. ſucht beſſ. Haus
mannspoſten mit Woh
ung für ſofort. n.
Z. 7818 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

an Nur Damen mit
angiährigen Zeugniſſen

wollen ſi z en. Hohes
Gehalt nach Übereinkunft.

Frau Houlda Welseh,
a. S.,Magdeburger Straße 30.

ſch

Stellu
Verheirat. Maſchinen
loſſer, 32 Jahre, ſucht Fung, ſo Perr, tag

ung als Schloſſer aber nicht anweſfend, ſucht

auf Dom
uckerfa
7810 an die Geſchäftsſt.

dieſer Zeitung erbeten.

4
Miet-Gefuche

100 000, M.
erſte Hypothek auf r
n bote rn P adie Veſchäſtet dieſ. Ze

ſofort möbl. Zimmer im
entrum. Bettw. iſt vorh.

geb. unt. Z. 7819 an dieGeſchäftsſtelle d. Keſune,

ne, Rittergut od.
brik. Angeb. unt.



Die weiter außerordentlieh erhöhten Kreditanspräche ſeitens
unserer Kundschaft sowie die weitere starke Steigerung aller
Unkosten haben die Bankvereinigungen im Reiche gezwuangen,
zu einer Erhöhung der Provjsionssätze zu sehreiten.

Infolgedessen teilen aueh wir unseren Gesehaäkftefreunden
mit, daß vom

1. September d. Js, ab
erhöhte Sätzso

imKontokorrent Verkehr
in Ansatz Kommen werden. Etwa gewünschte nähere An-
gaben bitten wir bei den betreffenden Bankverbindungen ein-
holen zu wollen.

Vereinigung Hallescher Bankrmen.

Tafeldeck- u. Servierkurſe
inkl. Serviettenbrechen, Speiſenfolge bei Tiſch, Tafeldekoration,
Getränkekunde, Körperbaltuns, Servieren, Anſtandslebre uſw. für
j. Damen, Frauen und Mädchen beginrWontag den 4 September Gr. Ulrichſtr. 637

h
Dresehmasehinen, Kraftfahrzeuge und stehende

„W „J=„ S r --J-JJ W =—-——-J-J-rvJ—J- —J —-x-x-v-v——-—x„ux«x»--—Ö”vm5n-————-«--ÜÖ—:
Nein Warten auf Vorsand von auswärts l

Hallesche Automobil- Zentrale
Paul Hagemann, Grünstrasse 31,

Adolf Ouentin, Automohbil-
Zubehörteile, Magdehburgerstr.

Hansa-Lloyd-Motorpfiug-
Vertrieb, Wilh. Koppen, Magdeburgerstr. 60,

Fritz Dauer, N. S. U.-Vertreter, Mansfelderstr. 44,
R. Sickel Söhne, Autovermietung

und Reparaturwerkstatt, Wielandstrasse 27,
Albert Schneider, Brehna (Kr. Bitterfelch), Markt 10.

beutsch-Amerikanischen Petroleum -Gesellschaſi.

ENMZzlIN-DEPOT
der

Tages und Abendkurſe. Anmeldungen und alles Nähere daſelbſt

Frau Bertha Linlce, Fachlehrerin.

S t a c t T h e a t e r Abgespielte, wut
unabend, den 2. September 1922Anfang übr Ende gegen 12 Uhr rämmophon

Eröffnungs- Vorſtellung Platten
t KauftH r a 93 t zu höcheten Preisen

Gust. VUhlig,
Dramatiſches Gedicht von Henrik Jbſen untere Leipziger Strabe.See von Er Grieg. r

Anfang u m den e Septembere 11 Uhr Sanze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.

Lohengrim Wäſche uſw. weben (roteRomantiſche Oper von Richard Wagner. n n
Montag, den 4. September Gr. Steinſtr. 84.Anfang 7, Uhr Ende gegen 10 Uhr

u e mee (Fleh Flemming
von Hugo von Hofmannsthal. Brüderstr. 16, am Narft,

rodernes Theater.
Am 1. September

Eröffnung der Herbhst-Salson.
kin Sensalſons-Varfets- Programm

12 auserlesene Kunstkräfte.
empfiehlt

alle optisch. Waren

Anfertigung
all. ärztl. Verordnung,
von Anugengläsern-
Reparaturen sehnellstens

Fernruf 5187.

e n Halle Hoſenträger
J Sehr große Auswabl.

V

Auee äääAbteilun Pau Pisen und Stahl, Landwirtsechaft,
Bergbanu, rmewirtschaft, Verkehr, Textilien,
Nahrungsmittel, Kommunal- und Geldwirtschatt,
Siedelung Sozialfürsorge u. a. m.

800 000 qm Ausstellungsgelände, 40000 qm bebaute
Fläche, 11 große Ausstellungshallen, zahlreiche

Sonderbauten.

Bl Vehneelacht.. Gr. Steinstr. 84.

on l. Mtwoch, Tr S Große Auswahl
7 Flachrennmen uncdl Standuhren,
7 Hindernisrenmen gediegene, schöne Holz-arbeit, beste Werke u.

Gesamtpreiso 610 000 Mark feinste Ausführung,
und 9 Ehrenproeise. prachtvolleGongschläge

1 VTotalisator T e.
Harfen bimbam -Gong,

Westminster- Glocken

Naheres Plakate und Programme.
Gute Zugverbindungen von allen Seiten.

spiel usw
Herm. Schindler,

Uhrmachermeister,
Kl. Ulrichstraße 35.
Haltbare, gute3 enzollernhofnon Zzonernm Straße 65 3 Srnunsenkel

S Tanzabend mit JaurBand. ar. Steinetragie 94.
3 Jeden Sonntag 5- Uhr Tee. Piano krenuzſ.. Nuß-
9000000000000000000000000000000 ulb, baum, zu verkauf.

Geiſtſtr. v II, Eingang
Fleiſcherſtraße.

Von der Reise zurück Scheuertücher
Dr. med. Brandt, Hervenarzt, c ere

Friedenstr. B8. Gr. Steinſtr. 84.
Metallbetten

Wir bittou unſere Leſer orgebeuſt, alle Einkäufe gtzhlmatratzen, Kinderbetten
u. ſonſtigen Beſorsunset wur bei don Duſorenten Ifrekt an krirato, Kat. 25b trei
der „Haueichen Zeitung vornehmen zu wollen. Figenmödelfabrit Sahbl Thür

V Kaufe jeden Poſten

R alle a. S. den 1. September 1922.Torksotr. 11. Telpeigemir. Weinbau. Tel. 6271.

Verſteigerung.
Am 4. September 1922 werden auf dem ehem.

Truppenübungsplatz Zeithain in der Bezirks
verwaltung und

20
(ehem. Pulverhäuſer, Geräteſchuppen uſw.) auf Abbruch
meiſtbietend ver
2. September beſichtigt werden. Die Bedingungen werden

vor der Verſteigerung bekannt gegeben.

Beginn der Verſteigerung 8 Uhr vormittags in
der ehem. Bezirksverwaltung.

Finanzamt (Reichsſchatzverwaltung)

im Mun. Lager III etwa

Gebäude
ſteigert. Die Gebäude können am 1. und

Tr. Pl. S7eithain.

Irmgard Mildnermann Jaunann Ife Weibweinflaschen
Verlobte. zum Preiſe von Mk. 6.50 das Stück.

Johannes Grünm, Rathausstr. 7.
Weinbandel.

Wir bieten freibleibend an:
500 feldgraue Hoſen à m Mart,

200 MancheſterHoſen à 2000 Mart
200 blaue Arbeitsanzüge à w00 mar

200 3wirnHoſen à 1200 Marr.

Gebr. Zapf, Cassel, ars

C. W. Trothe
z Dnlom- OptRher. arg

7 k.T

c

J 2 c T 2 7 g
d z 4 8 W S 3

unterun reErstklassige Erzeugnisse,
Anfertigung von Augengläsern jeder Scärztlicher Verordnung, meistens a arprt

Zeilass-Feldstecher. ZTeilss- Punkt
Verlangen Sie Prospekte,

r. 41

bezugsp
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chends von 7
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5

Die goldene Medaiſſe
für unsere Erzeugnisse
Unser Bemühen, einen handwerklich prächtj
Schuh zu schafien, ist von dem Preisgericht à
schuhmacher-Fachausstellung in Mannheim J
der goldenen Medaille belohnt worden. Wir u

tolz d f, iel in von einen Scnun Hetetn zu on i eldun,
Sportstiefel Wanderschuhe Jagästiefe Der

Hochgebirgsschuhe Sandalen, znpfing nad
nzöſiG

T Er wies zurMitteldeutsehe Werkstätten 6. H. Tem i für die
Halle a. S Oleariusstr. 5 (dicht an der Marktkirce I e und f

Fernruf 4227. die Jahre 11
beachten Sie unsere Anzeigen tn der „Halleschen Teitun“ dieſes Antra

De e eine StimmMNEurtlaut de

9 lieniſchen D8 Abſtimmungden deutſcher

S 5 dalitäten3 len hſowie alle Felle, Wolle
kauft zu höchſten Preiſen

Fritz Baumgärtner e
Geiſtſtraße 55, Hof. Fernruf 2950.
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bei uns zum preiswerten Verkauf.
Hauptgenoſſenſchaft
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Das
Ab Sonuabend, den 2. d. M., empfehle

wir einen großen Transport
bochtragender und neumilchender

Künh e
ſowie tragende
F ä r ſ e n zu ſoliden Preiſen

Oherländers Buchhein
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.
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per Sternhimmel im September
git dem Vorrücken des Sommers tritt die Dunkelheit
er früher ein, und ſo ſehen wir gegen 8 Uhr, wenn es ſchon
finſter geworden ift, wie die große Sommergruppe vom
e bis zum Atair zum größten Teil den Meridian über
en hat, in Bootes, Krone, Herkules und Schlangenträger.
am Horizont der Skorpion liegt ſchon weſtlich vom Süd

Nur Wega in der Leyer ſteht hoch im Süden, dem Zenit
Schwan und Adler ſtehen noch nach Oſten, in der Milch

e die jetzt noch ſehr günſtig zur Betrachtung liegt, unge
n nordſüdlicher Richtung öſtlich vom Meridian. Am öſt
m Himmel kommen die herbſtlichen Bilder herauf, am Hori-
tingelagert, Steinbock, Waſſermann und Fiſche, darüber der
aus. Mehr nach NO. finden wir die zuſammengehörige
e Cepheus dem Zenit nahe, dann Andromeda, Caſſiopeja
Perſeus. Noch weiter nach dem Nordpunkt hin erſcheint
g im Fuhrmann. Durch das Zenit zieht der Drache, und
goße Bär wendet ſich unter den Pol. Schon nach einer
e erſcheinen als Vorboten des Winters die Plejaden, noch
z die erſten Bilder der Wintergruppe, der Stier und die
inge. Die Sichtbarkeitsverhältniſſe der großen Planeten
wenig günſtig. Merkur iſt unſichtbar. Venus iſt noch

udſtern, ſie leuchtet noch eine Stunde lang. Mars ſteht ſehr
und geht zu Anfang um 10,80 Uhr zu Ende, um 10 Uhr

Jupiter und Saturn ſtehen ſehr tief in der Jungfrau,
ſäufig, ſie gehen bald nach Beginn der Nacht unter. Die
ne ſinkt noch ſtark nach Süden, in dieſem Monat um 103
d und verklirzt damit unſere Tageslänge von 18 Stunden
in. auf 11 Stunden 40 Min. Am 23 September abends
r tritt ſie in das Zeichen der Wage: den Punkt der Herbſt
mdnachtgleiche, der Herbſt beginnt. Jn das Sternbild der

p tritt ſie erſt am 31. Oktober, denn vor etwa 3000 Jahren,
geit der babyloniſchen Aſtrologie, fielen Sternbild und Zei
zuſammen, ihr Auseinanderquillen iſt eine Folge der Prä-
n. An Meteoren läßt der Monat am I. -7., 14.-15. und 20.

einige ſchwache Schwärme auftreten. Von der großen
menfinſternis am 21. September iſt bei uns nichts zu ſehen,
fält in das Gebiet von Oſtafrika nach Südaſien, Auftralien
Polhneſien.

Die Schul und Lernymittelfreiheit
Bund der Kinderreichen.

greisſchulrat Buſſe ſprach vor einem
örerkreis über das Thema: Schul
telfreiheit. Jn feſſelnder Weiſe legte der Redner
Schwierigkeiten klar, die gerade durch die jetzige
t hervorgerufen, allen Beſtrebungen, den Kinderreichen zur

rhführung ihrer berechtigten Forderungen zu verhelfen, ent
Als Reſultat vieler Bemühungen konnte er feſt

intereſſierten

und Lern-

en, daß die Schulverwaltung laut Stadtverordnetenbeſchluß
pfüchtet iſt, allen Eltern, die drei oder mehr Kinder auf ſtädti
n Schulen haben ganz gleichgültig, ob es ſich um Ge
be Fortbildungs, Kunſtgewerbe-, Frauen oder ſonſt eine
ilgattung handelt, auch die Franckeſchen Stiftungen ſind
rücklich eingeſchloſſen, auf Antrag Lernmittelfreiheit (auch
den Handarbeitsunterricht) zu gewähren. Die Anträge ſind,
gemerkt, nicht an die Lehrer oder Schulleiter, ſondern an die

hulver waltung Halle zu richten, wenn ſie Erfolg
m und allen Beteiligten unnütze Arbeit oder Aerger erſparen
en. Für Ungewandte unſeres Bundes hat ſich Herr Woiſch

Alte Promenade 10 (Geſchäftsſtelle des Mitteldeutſchen Ver-
freundlichſt erboten, Anträge auszuarbeiten oder Muſter-

mulare zur Anſicht zu ſtellen. Wir bitten alle unſere Mit-
der, von dieſem Entgegenkommen recht zahlreichen Gebrauch
machen. Die Verſammlung dankte dem Redner durch leb
ten Beifall für das erfolgreiche Vertreten der Belange der
erreichen und für ſeine eingehenden Ausführungen, die, wie
in der lebhaften Debatte herausſtellte, viel Jrrtümer aufge-

t. Am Dienstag, den 5. September, wird in der Aula der
rünſchule, Charlottenſtraße, abends 8 Uhr der ankhaltiniſche
idespräſident Pens über das Thema: Eigenheim und Sied-
g zu unſeren Mitgliedern ſprechen. Gäſte ſind an dieſem
d willkommen.

Sitzung der Stadtverordneten
an Montag, den 4. September 1922, nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
l. Verſtärkung der Mittel für Kleinwohnungen. 2. Auf
ne eines Darlehns für Kleinwohnungen. 3. Nachtrag zur
ttzuwachsſteuerordnung. 4./7. Erhöhung des Ausgleichs
hages. 8. Erhöhung der Bezüge für Theaterangeſtellte.
Erhöhung der Desinfektionsgebühren. 10. Erhöhung des Zu
es zu den Schlachtgebühren. 11. Erhöhung der Trichinen-
agebühr. 12. Gebührenordnung für die Freibank. 13. Waſſer
erhöhung. 14. Aenderung der Gebührenordnung für die
erwehr. 15. Erhöhung der Krankentransportgebühren. 16. Um-
ihhung von Lehrerſtellen. 17. Gründung einer Schulinſpektor

18. Erhöhung eines Vorſchuſſes. 19. Bewilligung einer
ilfe. 20. Nachbewilligung für die Kämmereiverwaltung.

Petitionen. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
uj]YuUuU9Ä S w—

vorſicht bei Briefen ins beſetzte Gebiet
Die Interalliierte Rheinland Kommiſſion in Coblenz hat ſich
Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die mili-
iſhe Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Verordnung Nr. 3
10. Januar 1920 das Recht zugeſprochen, jederzeit die Aus
gung von Briefen und Poſtſendungen von den deutſchen Be

n fordern zu können. Die Jnteralliierte Kommiſſion kann
jederzeit und an jedem beliebigen Orte des beſetzten rheini-
n Gebiets ohne weiteres die Poſtüberwachung ausüben laſſen.

den bisherigen Wahrnehmungen verfährt ſie auch demſrechend und icſt auf beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit bald

eſem, bald in jenem Orte des beſetzten Gebiets eine Ueber
ing des Poſtverkehrs in mehr oder weniger großem Umfang
teten. Da die Anordnungen über Ort und Zeit derartiger
berwachungen z von dem jeweiligen Belieben der Be
gebehörden abhängen, laſſen ſich nähere Angaben darüber
machen. In letzter Zeit ſind derartige Ueberwachungen be

s ſeitens der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde in erhöhtem
e ausgeübt worden. Wenn auch die Ueberwachung in den
en Fällen nur einige Tage gedauert hat, ſo ſcheint ſie dochE ihres ehe

ſ Ein

Beilage zur Halleſchen Seitung

haben, die für die
Folgen haben können.

Neben dieſer offenen Poſtüberwachung, die den Empfän-
gern der davon betroffenen Sendungen durch Verſchlußſtreifen
bekannt wird, erfolgt zeitweiſe an einzelnen Stellen noch eine
weitere heimliche Ueberwachung, ohne daß die ihr unter
worfenen Sendungen äußerlich gekennzeichnet werden. Von der
Geheimzenſur werden beſonders Sendungen von und an Behörden
und von und an Handelsfirmen erfaßt. Derartige Fälle
ſind insbeſondere bei der Zenſurſtelle, die die franzöſiſche Be

W bei dem Poſtamt in Düſſeldorf eingerichtet hat,
und bei der von der belgiſchen Beſatzungsbehörde in Duisburg
eingerichteten Poſtüberwachungsſtelle feſtgeſtellt worden. Aber
auch Vorgänge bei anderen Zenſurſtellen haben die Annahme be-
ſtätigt, daß die Poſtüberwachung vielfach zu einer geheimen
Handelsſpionage ausgenutzt wird. Es iſt daher dringend
geboten, daß beſonders Abſender von Briefen nach dem Brücken-
kopf Düſſeldorf größte Vorſicht beobachten und Mitteilungen, die
den Beſatzungsbehörden nicht bekannt werden ſollen, nicht auf
einem Beförderungswege an die Empfänger gelangen laſſen, der
die Sendungen der Gefahr einer Oeffnung durch die Beſatzungs-
behörden ausſetzt. Auch bei Sendungen nach den übrigen Orten
des beſetzten rheiniſchen Gebiets müſſen ſich die Abſender immer
der geſchilderten Sachlage bewußt bleiben und in ihren Mitteilun
gen alles vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihrer Sen
dungen ihnen ſelbſt und insbeſondere den Empfängern zum Nach-

davon betroffenen Perſonen unangenehme

teil gereichen könnte.

Chronik der Straße
Feuer Selbſtmörderin Unfall

Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr nach einem
Grundſtück in der Eichendorffſtraße gerufen, wo in den dort be
findlichen Farben- und Oellagern einer Fabrik beim Schmelzen
von Vaſeline Feuer entſtanden war. Das Feuer wurde in kurzer
Zeit gelöſcht. Der Schaden iſt beträchtlich. x Am Donnerstag
vormittag ſtürzte ſich eine Frau aus Nietleben in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht unweit der Hafenbahnbrücke in die Saale. Durch
zwei in der Nähe befindliche Fiſchermeiſter wurde ſie gerettet
und mit dem Krankenwagen der Klinik zugeführt. Der Grund
zur Tat ſoll in Familienzwiſtigkeiten liegen. Am gleichen Tage
wurde in der Richard-Wagnerſtraße, Ecke Reilſtraße, ein Poſt-
aushelfer bewußtlos aufgefunden, der herzkrank war. Er wurde
bis zur Wiedererlangung des Bewußtſeins auf einer Polizei
wache untergebracht.

Was ein Pferd aushält! Jn der Delitzſcher Straße wurde
ein Pferd einer hieſigen Speditionsfirma von einem Straßen
bahnwagen angefahren. Das Pferd erlitt leichte Hautabſchür-
fungen, an dem Straßenbahnwagen wurde die linke Einſteige-
vorrichtung ab gebrochen.

Wem gehört die Taſchenuhr? Einem Manne iſt eine ver
nickelte Herren-Remontoiruhr, auf dem hinteren gerieften Deckel
befindet ſich ein Wappenſchild mit den eingekratzten lateiniſchen
Buchſtaben F. R., abgenommen worden. Er will dieſe Uhr, an
der ſich ein gelb-violett- und weißgeſtreifter Bierzipfel befunden
habe, etwa im Mai d. J. auf dem Marktplatz gefunden haben. Die
Uhr hat kein Glas und keine Zeiger. Der Eigentümer wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
38, zu melden.

Bubenhände am Kaiſerdenkmal. Wahrſcheinlich als Auf-
takt für den roten Jugendtag am kommenden Sonntag, wollten
Schmierfinken in der vergangenen Nacht das Kaiſer-Wilhelm-
Denkmal in der Poſtſtraße in rote Farbe tauchen. Bismarcks
Degen hatten ſie bereits angeſtrichen, als ſie in ihrem Vorhaben
geſtört wurden. Man kann über ſolche Tollheit nur die Achſeln
zucken.

Die Ziegenbockkörung für den Stadtkreis Halle hat ſtatt
gefunden. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nur an
gekörte Böcke zum Decken verwendet werden dürfen. Die von
der Kommiſſion angekörten Böcke ſind an den Anſchlagſäulen
bekanntgegeben.

Verein früherer Schülerinnen des Städt. Lyzeums nebſt
Studienanſtalt. Sämtliche höhere Lehranſtalten für die männ-
liche Jugend unſerer Stadt haben beſondere Verbände ehe-
maliger Schüler, die für die Jntereſſen ihrer Anſtalt eintreten.
Da gegenwärtig bei dem Abbau und der Umwandlung unſerer
Schulen ſowie bei den vielen Veränderungen der Lehrpläne
nicht nur die Elternbeiräte, ſondern auch die früheren Schüler
und Schülerinnen, die zum größten Teile ihre ganze Ausbildung
den gegenwärtigen Schulen verdanken, ein Wort mitzuſprechen
haben, ſo beſteht in vielen Kreiſen ehemaliger Schülerinnen des
hieſigen Städt. Lyzeums und der Studienanſtalt der lebhafte
Wunſch, einen Verband früherer Angehöriger dieſer Schule zu
begründen. Eine Verſammlung zwecks Gründung einer ſolchen
Vereinigung ſoll am Dienstag, den 5. September, nachm. 5 Uhr
in der Aula des Lyzeums (Alte Promenade 21) ſtattfinden. Alle
früheren Schülerinnen der Anſtalt werden zu dieſer Verſamm-
lung eingeladen.

Wann tritt die geſetzliche Miete in Kraft? Als Antwort
auf eine kleine Anfrage teilt der preußiſche Wohlfahrtsminiſter
mit, daß die geſetzliche Miete erſt am 1. Oktober ds. Js. in Kraft
tritt. Die Umlagen ſind erſtmalig am 1. November für den
Oktober zu zahlen.

Erhöhung im preußiſchen Stempelſteuergeſetz. Dem
Landtag wird im Herbſt eine Vorlage auf Erhöhung aller preu
ßiſchen Stempeltarife zugehen, um die Geldentwertung für die
Staatskaſſe auszugleichen.

Neuregelung des ſteuerfreien Einkommens und der
Naturalbezüge. Durch die neues Steuernovelle bleiben in Zu
kunft Einkommen bis 15 600 Mark bei Ledigen, 20 400 Mark bei
kinderloſen Verheirateten und 30 000 Mark bei Verheirateten mit
einem Kinde ſteuerfrei. Die Natural- und Sachbezüge ſind neu
feſtgeſetzt: es dürfen als Steuerabzug berechnet werden in
Städten über 10 000 Seelen bei Gewährung freier Station für
Lehrlinge 40 Mark, für weibliche Dienſtboten 50 Mark, für ge-
hobene Angeſtellte 60 Mark täglich.

Ausdehnung der Entfernungsgrenze für Schülerrück
fahrkarten. Die in Ausnahmefällen zugelaſſene 0prozentige
Ueberſchreitung der Entfernungsgrenze von 100 Kilometer für
die Ausgabe von Schülerkarten genügt zwar für den Schüler-
verkehr an ſich, ſie trägt aber dem tatſächlichen Bedürfniſſe der
Studierenden noch nicht hinreichend Rechnung. Deshalb iſt die
Entfernungsgrenze für die Schülerrückfahrkarten in Anlehnung
an die Beſtimmung über die Ausgabe von Arbeiterrückfahr-
karten nunmehr allgemein auf 150 Kilometer ausgedehnt
worden.

Die Eröffnungs Vorſtellung des Stadttheaters am
morgigen Sonnabend beginnt ebenſo wie alle weiteren „Peer
Gynt“-Aufführungen, bereits um 7 Uhr. Die Dich-
tung wird in der Ueberſetzung von Dietrich Eckart geſpielt, die
auch am Staatstheater Berlin und an allen größeren Provinz-
bühnen, wie Hannover, Nürnberg, Elberfeld u. a., im Gebrauch
iſt. Die „Lohengrin“ Vorſtellung am Sonntag beginnt um
724 Uhr.

Sinfoniekonzerte, Leitung Hans Stieber. Die Geſchäfts
leitun teilt uns mit, daß noch Dauerkarten zu haben ſind. Da

karten weſentlich teurer werden, kann der Kauf von
Dauerkarten nur empfohlen werden. Verkaufsſtelle Reinh. Koch,

Alte Promenade.

Freitag, I. September 1922

Turnen Spiel und Sport

Rennen zu Berlin-Karlshorſt
(Eigener Drahtbericht.)

1. SpringinsfeldHürdenrennen. 1. Herſenier (Schnei
der), 2. Hoppy, 3. Landratte. Tot.: 44, Pl. 16, 13, 16. Ferner
liefen: Walball, Purzelbaum, Livland, Atinama, Protzer, Gu
drun. 2. Preis von Charlottenthal. 1. Narval (Graf Borke),
2. Steinberger, 3. Roſenkönig. Tot.: 74, Pl. 24, 20, 27. Ferner,
liefen: Trompeter 2, Elemer, Ahaſver, Talisman, Mirakel.
3. Sommer-Preis. 1. Ceres (Kränzlein), 2. Paulus, 3. Maſ-
ſary. Tot.: 20, Pl. 13, 16. Ferner liefen: Marotte, Oſtflucht.
4. Deutſches Jagdrennen. 1. Glatteis (Bismark), 2. Wetter
ſcheide, 3. Voigt. Tot.: 23, Pl. 17, 20. Ferner liefen: Cid, Paul.

5. Herkules-Jagdrennen. 1. Poet (v. d. Bottlenberg),
2. Schwerenöther, 3. Wolpoto. Tot.: 81, Pl. 17, 13, 15. Ferner
liefen: Roderich, Willehart, Top Twig, Reichsgräfin. 6. Preis
von Mönchsheim. 1. Trugſchluß (Borowski), 2. Volaca,
3. Lakl. Tot.: 104, PI. 27, 22, 18. Ferner liefen: Perbi, Fabiola,
Dolce, Nordſee, Diamant, Burgritter, Turmwart, Hexerei,
Elmado, Wave, Baron Clemens. 7. Preis von Nauenhagen.
1. Moda (Einfinger), 2. Gravoſa, 3. Potzblitz. Tot.: 29, P. 17,
54, 47. Ferner liefen: Bernried, Geuſe, Schade, Dagobert, Gabe-
lind, Kirſche, Auserwählte, Jmporte, Leoſette.

Die Pferde des letzten halliſchen Reunſonntags
en am Sonntag verſprechen wieder ausgezeichneten Sport. ZahlDie Renn

reiche Meldungen der Trainer und Beſitzer ſind bereits eingegangen.
Für das einleitende Saale-JagdrennenMeter), ſind folgende Pferde gemeldet: Sankt Martin, Poet, Purzelbaum,

Sage, Note, Roſendorn 2, Marc Anton, Primadonna, Rheingau, Vellejus,
Willehart, Flugſchrift, Top Twig, Schwarzblau, Landratte, Oho, Talisman,Poeſie, Gero, Sylda; Boryſthene, Erasmus, Kiek in die Welt.

Das Heide- Rennen (2000 Meter) wird B arg
enſion,

(Herrenreiten 3200

haben: Elida, Glatteis, Lippold, Jntendant, Fliegerin alhall,
Fredegunde, Pad, Anni, Waltari, Parſimonia, Jnclan, Memling, Moham-
med, Thor, Poeſie, Penholder, Willanag, Vitznau, Herbſtſturm.

Das Wittekind-Rennen ((1000 Meter) hat folgende Meldungen:
Arietta, Murtchen, Tor di Quinto, Feirefis, Lehnsgraf, Catania, Lyſander,
Schönheit, Lena Tarn, Fateider, Nymphe, Schnepfe, Malchin, Buran Dida,

Trutz.
Preis von Halle (Herren-Reiten, 5000 Meter), ſieht folgende

Pferde am Start: Granit, Spreewald. Royal Blue, Trompeter, Gero,
Poet, Midham, Roſendorn 2, Thillot, Minor

Der Preis vom Roten Turm ((2400 Meter) folgende Be
teiligung: Glatteis, Lippold, Jntendant, Lobredner, Meduſa, Pad, Sankt
Martin, Corona, Oho, Maral, Mohammed, Midham, Vi

Jm Salzgrafen- Rennen (Herren-Reiten,
folgende de als Starter gemeldet: Halili, Granit,
peter, Revolte, Gero, Primadonna, Flandern, Tivoli, Schnucki 2, Erasmus,
Jrrwahn, Roderich, Steinberger, Pendits, Keßeſſchlag, z

Jm Halloren- Rennen ((1400 eter) ſind folgende Pferde ge
meldet: Alarid, Famulus, Hüteger, Palinur, Favorita, Chicaneur, Lenz
Kne m r entento, Douſchka, Geigerin, Hexerei, Oſtara, Wilita, Bregoſtan,

rwäh e.

Deutſche Automobilerfolge in der Schweiz

Der von der Sektion Zürich des h Automobilklub durch
geführten AutomobilPrüfungsfahrt am Klauſenpaß war auf der ganzen
Linie ein durchſchlagender Erfolg beſchieden. An 15 000 Zuſchauer umſäumten
die 20,5 Kilometer lange Bergſtraße, die mit einer Geſamthöhendifſerenz von
1288 Meter ca, teils e ierige Kurven aufwies. An die Nervenkraftund Entſchloſſenheit der Teilnehmer wurden ſomit die höchſten Anforderungen
geſtellt. Von 65 gemeldeten Wagen ſtarteten 58 der verſchiedenſten Modelle
aus aller Herren Länder. Aus Deutſchland waren die Marken Benz,
Stoewer Preſto, Aga, Wanderer und Selve vertreten. Die ſchnellſte Zeit
des Tages fuhr Nieth-Vaſel (21:43) mit ſeinem Hiſpane-Suiza-Rennwagen.
Jn der Klaſſe der Tourenwagen war E. Muhl- Zürich auf Benz in 23:16,2
der Schnellſte. Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe: Tourenwagen bis 1500
Kubikzentimeter: 1. Sutter-Zürich (Talbot) 25:19; 2. HürſchSt.Gallen (Wanderer) 28:42,2; 4. Thurnherr-St. Gallen (Wanderer) :24,6;
bis 2500 Kubikzentimeter: 1. M. Lepori-Genf (Ballot) 24:48.6; 2.
Zürich (Anſoldo) 27:59,6; H. Roß- Zürich auf Selve und H. Fasler-Zürich
auf Preſto belegten den 6. und 7. Platz; bis 3500 Kubikzentimeter: I. E.
n (Benz) 23:16,2; 2. A. Veledini-Zürich (Steyr) 24:08.6; bis
5000 Kubikzentimeter: 1. A. Maffei-Genf (Lancia) 24:26,2; 2. A. Goenner-
Baſel (Auſtro-Daimler) 24:51; über 1000 Kubikzentimeter 1 J. Merz-Zürich
(Cadillac) 23:21,6; 2. O. Badertſcher-Zürich (Minerva) 24:18,2; Direktor
Stoewer belegte in 25:48,2 den 5. Platz. Rennwagen: bis 1500 Kubik-
zentimeter: 1. H. Kracht-Zürich (Bugatti) 23:27,4; 2. P. WurzerZürich
(Wanderer) 26:40,8; bis 2500 Kubikzentimeter: 1. J. Keßler- Zürich (An
ſoldo) 22:50.6; 2. W. Ramſeier-Genf (Ballot) 23:48,6; 3. M. Lepori-Genf
(Ballot) 24:20,2; 4. Direktor Stoewer auf Stoewer 26:16,4; über 5000
5000 Kubikzentimeter: 1. J. Nieth-Baſel (Hiſpano-Suiza) 21:43.

Die Dein endye am ſo nehmen am Sonnabend nachmittags
5 Uhr mit den Schwimmkonkurrenzen im Sportbad des Schwimm-
vereins 02 ihren Anfang und finden Sonntag früh 8 Uhr auf dem Platz des
Halleſchen Turn und Sportvereins auf dem Roßplatz ihre Fortſetzung. Um
raſcheſte Abwicklung bis 12 Uhr mittags bei ca. 250 Teihnehmern zu ermög
lichen, iſt unbedingte Entſendung je eines Vereinsleiters und der vorge
ſchriebenen Kampfrichter erforderlich. wecks Entgegennahme der Jnfor-
mationen haben ſich die Kampfrichter 22 Stunde vor Beginn der Kämpfe
im Schwimmbad bzw. in der Turnhalle einzufinden. Die Herren der Wett
kampfkommiſſion haben vollzählig zu erſcheinen.

Für den Leichtathletik-Länderkampf Deutſchland --Schweiz, der am
Sonntag in Frankfurt a. M. z Entſcheidung kommt, iſt abermals eine
Aenderung der deutſchen Mannſchaft notwendig geworden, da Köpke-Zehlen
dorf abgeſagt hat. Die 400 Meter laufen Gertz-Koblenz und Buſch-VBerlin,
die 1500 Meter Peltzer-Stettin und Schneider-Frankfurt a. M., in der
Olympiſchen Staffel ſtartet für Köpke der Mannheimer Wellenreuther.

Sawall und Roſellen Sieger in Treptow. Die vier Teilnehmer am
Entſcheidungslauf zur deutſchen Radmeiſterſchaft trafen ſich am Mittwoch
abend auf der Treptower Radrennbahn in zwei Rennen über 1 Stunde und
25 Kilometer. Bei prachtvollem Wetter war die Bahn ausverkauft, doch kam
das Publikum um die erwarteten Kämpfe, da ſich unzählige Defekte ein
ſtellten. Beim Beginn des 25Kilometer-Rennens gab es ſogar einen
Maſſenſturz der drei Schrittmacher Junggeburth, Wittig und Heßlich durch
Anfahren. Thomas und Saldow mußten danach hinter Erſatzſchrittmachern
fahren. Das kurze Rennen wurde eine leichte Beute von Sawall. der dann
im Stundenrennen mit dem zweiten Platz hinter Roſellen vorlieb nehmenmußte. Die Reſultate: Hanptfahren, 1. Hahn, 2. Hofmann, 3. Behrendt;
Malfahren: 1. Oskar Tietz, 2. Häusler, 3. Schulz; Zweiſitzerfahren: 1. Hoff
mannHahn, Petri-Münzner. 3. Techmer-Häusler; 25 Kilometer- Dauer
rennen: 1. Sawall (Exzelſiorreifen) 22:23.,4, 2. Roſellen 300 Meter, 3. Thomas
610 Meter, 4. Saldow 2030 Meter zurück. Stundenrennen: 1. Roſellen
65,440 Kilometer, 2. Sawall 63,630 Kilometer, 3. Thomas 61,170 Kilometer
4. Saldow 55,680 Kilometer.

Froitzheim abermals deutſcher Tennismeiſter. Jm Rahmen des Hom
burger Tennisturniers wurde die kürzlich in Homburg abgebrochene Ent-
Ncheidung des HerrenEinzelſpiels um die Meiſterſchaft von Deutſchland
zwiſchen dem Verteidiger Froitzheim und RabeRoſiock zu Ende geführt. Nach
vier Sätzen blieb Froitzheim verhältnismäßig leicht mit 2/6, 6/0, 6/8, 60
Sieger und damit auch deutſcher Tennismeiſter für 1922. Das Endſpiel um
den Pokal von Homburg führt Froitzheim mit dem Ungarn v. Kehrling und
on n anenmeiſterſchaſt von Homburg Fr. Dr. Friedleben mit Fr. Käber zu

Ein neuer Diskusrekord von Steinbrenner. Der hervorragende Frank
furter Athlet Steinbrenner hat den von ihm gehaltenen deutſchen Rekord im
Diskuswerfen von 45,22 Meter auf 46,66 Meter verbeſſert und iſt damit
dem von Duncan Amerika mit 47,586 Meter gehaltenen Weltrekord bedenk

lich o ſchedaDer erſte deutſch-däniſche Schwimmkampf in Berlin. In der Reichs
hauptſtadt findet erſtmalig am 24. September ein deutſchdäniſcher Klubkampf
im Schwimmen ſtatt, der als Rücktreffen für den im Auguſt in Kopenhagen
ausgetragenen Klubkampf ſtattfindet. Der Schwimmſportklub 89-Berlin und
der Poloklubben af 1908- Kopenhagen treffen ſich im Hallenbad Gerichts
traße. Von beſonderem Jntereſſe wird das Erſcheinen der Waſſerballmann
e e gaeNenhagener Vereins ſein, die dreimal die däniſche Meiſterſchaff

at.

Das Weffer am Sonnabencs:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tief über Nordweſteuropa hat ſich nunmehr

ſchnell ſüdoſtwärts ausgebreitet. Es zeigt eine lang-
geſtreckte Furche, die ſich bis zur Donau hinzieht. Unter
ihrem Einfluß haben ſich in Mitteldeutſchland nach vor
übergehendem Aufklaren erneut Regenfälle eingeſtellt,
die zumeiſt ergiebiger waren. Die Temperatur iſt ge
ſunken. Das Tief dürfte oſtſüdoſtwärts weiterziehen und
unſere Wetterlage auch morgen noch beeinfluſſen.

Vorausſichtliche Witterung am 2. September:
Wolkig, kühl, zeitweiſe Regen.
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Die Mode.
Mode iſt wandelbar wie der M Sinn. Das

Wort iſt welſch. Sitte, Prunk und Kleidung ſind, weil
veränderlich, der Mode unterworfen. Nicht ſo Brauch,
Pracht und Tracht, die Stetigkeit vorausſetzen. Drum ſollte
der Deutſche ſtatt auf Sitten auf Bräuche achten, dem Prunk
die Pracht vorziehen und für die elvolle Kleiallgemeine Volkstracht wählen. gfewore ne dw ine

Wie ſagt doch Luther „Wir Deutſchen
Geſellen, was neu iſt, da fallen wir auf und hangen daran
wie die Narren, und wer uns wehret, der macht uns noch
toller darauf; wenn aber niemand wehret, ſo werden wir
ſelbſt bald müde und ſatt, gaffen darauf auf ein ander
Neues, ſo hat der Teufel das Vorteil, daß keine CLehr noch
Traum ſo ungeſchickt kann aufkommen, er findet Schüler
dazu, und je ungeſchickter, je eher.“

Friedrich Quehl.

Kleinkinderfürſorge
Von Dr. Guſtav Tugendreich.

Während für die Säuglingsfürſorge bereitsworden ſt, ſteckt die Pflege der Kleinkinder n n Wen Anfängen.

Seit etwa einem Jahrzehnt wird von weitſichtigen Menſchen
freunden die Ausdehnung der Aufgaben der Säuglingsfü orge auf
das Kleinkinderalter gefordert, und die Deutſche Zentrale für
Jugendfürſorge hat hier viel geleiſtet. Von dem 1910 gegründeten
„Deutſchen Ausſchuß für Kleinkinderfürſorge“ ging eine Organi
ſation aus, die die beſten Sachkenner, Erzieher, Aerzte, Hygieniker,
Sozialarbeiter, für dieſe Fragen intereſſierte. Der Stadt Char
lottenburg gebührt das w zuerſt 1911 ihre Säuglings-
fürſorgeſtellen auch den Kleinkindern geöffnet und damit die
Brücke zwiſchen Säuglings- und Kleinkinderfürſorge geſchlagen zu
haben; viele Städte folgten dann dieſem Beiſpiel. Die Aufgaben
der Kleinkinderfürſorge bringen ſie in nahe Berührung zu anderen
Zweigen der geſundheitlichen Fürforge. Das Kricchalter iſt für die
Tuberkuloſeanſteckung beſonders gefährlich. Die gerade in dieſemAlter deutlicher hervortretenden Knochen und Suagratverkricae

mungen nötigen zum Zuſammengehen mit der Krüppelfürſorge.
Pfychopatiſche Veranlagung zeigt ſich auch beim Kleinkind ſehr viel
klarer als beim Säugling, und es muß in ſolchen Fällen die Pſy
chiaſtrie zu Hilfe gerufen werden. Weit häufiger als bisher muß
ſich die Kleinkinderfürſorge der öffentlichen Zahnkliniken be
dienen, denn das Milchgebiß iſt trotz ſeines baldigen Unterganges
für die allgemeine Geſundheit des Kleinkindes von größter Be
deutung. Die ſtädtiſche Schulzahnklinik in Charlottenburg iſt des
halb den Kleinkindern geöffnet worden. Die offene Kleinkinder
fürſorge, wie ſie ſich beſonders in dieſen hygieniſchen Maßnahmen
entfaltet, hat ſich in den letzten 12 Jahren Bürgerrecht bei uns
erworben. Weniger Anklang hat die dem Kleinkinderalter gerade
eigentümliche Form der halbgeſchloſſenen Fürſorge in Deutſchland
gefunden. Krippen und Kindergärten haben noch lange nicht die
Verbreitung, die ihnen gebührt. Die 275 Krippen, die man in
ganz Deutſchland zählt, erfaſſen höchſtens 27 500 Kinder von der
6. Lebenswoche bis zum 3. Lebensjahr. Die Zahl der Kinder
dieſes Alters beträgt aber mehr als 3,5 Millionen. Nun iſt die
Krippe allerdings erwerbstätige Mütter keineswegs die
einzige Möglichkeit ihre Kinder unterzubringen, und ein Teil der
Kinder. beſonders die unehelichen, find in volle oder in Tagespflege
gegeben. Die Tagespflege iſt wie jede Einzelpflege, wenn es ſich
um geſunde Kinder handelt, der Anſtaltspflege vorzugziehen. Die
Tagespflegeſtellen e aber zum großen Teil auch nicht den
allerbeſcheidenſten Anforderungen, und der Ruf nach Krippen wird
immer lauter ertönen, weil die Einzelpflege viel zu teuer iſt. Die
Krippen aber ſtehen hygieniſch noch auf einem recht tiefen Niveau,
und eine geordnete ärztliche Ueberwachung iſt unerläßlich. Weit
ſchwieriger noch als in der Stadt iſt die Kleinkinderfürſorge auf
dem Lande, wo die große Ausdehnung die Aufſicht erſchwert und
das zähe Feſthalten am Alten, Neuerungen entgegenſteht. Jm
allgemeinen kann man ſagen, daß die offene Form der Kleinkinder

ſtnd ſolche

viel getan

W

orge in den einzelnen Fürſorgeſtellen ſich gut eingefühe! Ja
aber die anderen Zweige der Kleinkinderfürſorge bi hwenig entwickelt worden ſind rfürſorge bisher nur

Unſere Küche im September
Vorüber ſind die heißen Sommertage und das Länger

werden der Abende mahnt daran, daß der Herbſt im Einzug
h iſt. Das bedeutet für die Hausfrau die Aufforderung,

lles, was die gütige Natur jetzt noch ſpendet, nach Möglichkett
für die Wintermonate, die in dieſem Jahre allem Anſchein nach
an ihre wirtſchaftlichen und rechneriſchen Künſte beſondere An
ſprüche ſtellen werden, zu konſervieren oder auf andere Weiſe

rich wiſſen wir genau, daß das Obſt ſehr teuer unddaß der Zucker ſehr knapp iſt. Jmmerhin gibt S hierbei
noch mancherlei Hilfsmittel, die den letzteren entbehrlich machen.
Da iſt, beiſpielsweiſe, eine gang vortrefflich mundende Pflaumen
Marmelade mit Hollunderbeeren, die ganz ohne Zucker zu
bereitet wird. Zu ihrer Herſtellung nimmt man zwei Liter

das Ganze zu einer ſteifen Marmelade ei

reife, ſchwarze Hollunderbeeren, ift ſi i üſte in Eiamechegiäſer un ſegt biefet. Fentt eihe ahet
ein Zerſpringen zu vermeiden ſo lange in ein Gefäß mit

m Waſſer, bis der Saft der Beeren vollkommen ausge
laufen n z r r e dem gewonnenenSaft ei nd ungeſchälte, entſteinte Pflaumen,
2 Hramm geſtoßenen Zimmt, 2 Gramm geſtoßene Gewürz
nelken und etwas feingewiegte Zitronenſchale nun läßt

t i ieſe wirdin noch heißem Zuſtande in Steintöpfe gefüllt. Eine Mar
melade, die gleichfalls ſehr wohlſchmeckend iſt und bei der Zu
bereitung nur wenig Zucker beanſprucht, wird aus Kürbis und
Aepfeln hergeſtellt. Doch ſei an dieſer Stelle gleich betont, daß
ihre Haltbarkeit nur von begrenzter Dauer iſt. Sie wird in
folgender Weiſe bereitet: Man nimmt 20 bis 25 mittelgroße
Aepfel, ſchält ſie, ſchneidet ſie in Viertel und entfernt das Kern
gehäuſe. Dann bringt man ſie im Einkochkeſſel mit einem Liter
Waſſer aufs Feuer, läßt die Maſſe einige Minuten kochen und
fügt dann einen tiefen Teller voll geſchälte, kleine Kürbisſtücke,
anderthalb Taſſe gemahlenen Zucker und ein Stücken Vanille
hinzu. Unter fortwährendem Uanrühren muß das Ganze nün-
mehr ſo lange kochen, bis es ſehr weich iſt. Hierauf füllt man
es in Einmachegläſer und bindet dieſe ſorglich zu.

Wer Gemüſe trocknen will, dem ſei empfohlen, Mohrrüben,
grüne Bohnen, Weißkohl vor dem Trocknen zu dämpfen. Zu
dieſem Zweck wird das vorbevreitete Gemüſe auf einen Durch
ſchlag geſchüttet und dieſer auf einen Topf mit kochendem Waſſer
gebracht. Hierauf läßt man das Gemüſe ungefähr 5 bis 10 Mi-
nuten gut zugedeckt dämpfen. Danach wird es zum Trocknen
ausgebreitet. Durch dieſes Verfahren bleiben die Gemüſefaſern
weich. Heutzutage ſieht man auf ſonnig gelegenen Balkons oder
in Gärten häufig die Anzucht von Tomaten. Wer über reiche Er
trägniſſe verfügt, entſchließt ſich vielleicht, einen Teil davon für
den Winter einzulegen. Dafür erforderlich ſind recht feſte
Früchte. Dieſe werden abgewaſchen und in einen Steintopf ge
legt. Alsdann bereitet man eine Salzwaſſerlöſung, indem man
friſchem Leitungswaſſer ſoviel Salz zuſetzt, daß ein Ei darauf
ſchwimmt. Dieſes Waſſer ſchüttet man auf die Tomaten, be
ſ ſie mit einem Brettchen und Steinen und bringt den
Topf in den Keller. Die auf dieſe Weiſe eingelegten Früchte
halten ſich ſowohl in Farbe wie in Geſchmack ganz vorzüglich.
Hausfrauen. die ihr Sauerkraut ſelbſt bereiten, müſſen oft-
mals die Wahrnehmung machen, daß dieſes nach einer gewiſſen
Zeit überſävrert iſt. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, iſt es
vorteilhaft, Fäſſer aus Birkenholz zu verwenden. Falls dies
nicht angängig iſt, unterlaſſe man nicht, eine Staude Birkenholz
in das Krautfaß zu ſtecken. Dadurch wird jegliche Ueberſäue
rung vermieden.

Wo eine Speiſekammer im Herbſt mit Vorräten gefüllt
wird, ſollte man nicht unterlafſſen, auch mit würzi Kräutern
vorzuſorgen. Es iſt entſchieden ratſamer, ſie friſch zu kaufen
(bzw. zu ſammeln) und ſelber zu trocknen, als ſie in gekcock
netem Zuſtande zu beziehen. Zunächſt ſind ſie grün preiswerter
als trocken, ferner kann man ſich vergewiſſern, ob die Stauden
geſund ſind und endlich iſt man imſtande, ſie ſauber und ſtaub-
fgri aufzubewahren. Bevor man die Kräuter trocknet, macht man
ie gebrauchsfertig, indem man die ſchlechten Blätter und die
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holgigen Teile entfernt und ſie dann ſauber wäſcht. di
bindet man ſie in kleine Bündel die großen trocknen hen

v er im r trotz aller ichtinfolgedeſſen nehmen ſie einen dumpfen Anverſchimmeln womöglich auch und hängt dieſt wit a

an einem vor Näſſe und Staub geſicherten Platz
auf. Die Kräuter halten ſich in verſchloſſenenZeit Kcha

Sfernt. ESellerieblatter, Salbei, Beifuß werben in burg

bewahrt. Vom Dill pflücke man die zarten, grünen V
ab und trockne ſie von den Fruchtdolden geſondert. Sie en
eine wohlſchmeckende Würze Fiſche, Spinat u. dal
übrigen mache man es ſich zur Regel, die Kräuter, die im v
friſch erhältlich ſind, auch in grünem Zuſtande zu verwen

Srauenrundſchau

Eine Dame auf dem archäologiſchen Lehrſtuhl in G
Mit der Verwaltung des Ordinagriats der klaſſiſchen Arch
an der Univerſität Gießen iſt bis 1. Januar 1923
tretung des Profefſors R. Delbrück) durch das Landesamt
das VBildungsweſen die Privatdozentin Frl. Dr. Marge
Bieber betraut worden. Frl. Bieber, gebürtig aus Sinn
(Weſtpr.), iſt ſiſgrerin von Geheimrat Loeſchke. Jhr Se
gebiet iſt klaſſiſche Archäologie, beſonders griechiſche ugeſchichte, gri ſhe Kleidung, antikes Theater.

Weibliche Auswanderer aus Deutſchland wurden durg
Reichsſtatiſtik im erſten Halbjahr 1921 2697 unter 75028
wanderern gezählt. Das Ziel der meiſten Heimatmüden
Südamerika. In den Monaten Februar, April und Juni
die Zahl der Abwandernden am größten. Jm Juni 1621
derten allein 1283 Deutſche aus deutſchen Häfen nach Uehe
aus. Von den Provinzen Preußens ſtellte Schleswig-Hoſf
mit 456 Auswanderern das ſtärkſte Kontingent, Pommern
geringſte mit 18 Perſonen. Aus Hamburg wanderten
Landeskinder, aus Braunſchweig nur ein einziges aus.

Jahresverſammlung der Evangeliſchen
Hrauenhilfe

Der Geſamtverband der Evangeliſchen Frauenkilfe
vom 24. bis 27. September in Braunſchweig ſeine Jah
verſammlung ab. Von Anfang an hat die Evangelſiche Fro
hilfe auf dem Grundſatz geſtanden, durch perſönliche r
ihrer Mitglieder den freiwilligen Liebesdienſt der evangeh
Frau innerhalb ihrer Kirchengemeinde zu pflegen und zdern. Darum iſt die evangeliſche Gemeinde das Arbeit
der einzelnen Frauenhilfe, wo ſie in Verbindung mit
Pfarramt ihren Dienſt tut zur Ueberwindung jozialer
einerſeits und ſittlich veligiöſer Schäden andererſeits
Aufgabenkreis der einzelnen Frauenhilfe iſt deshalb
h und richtet ſich ganz nach den Nöten und BVehi
niſſen der Kirchengemeinde. Es ſind nicht nur Kranke und
leidende, deren ſie ſich annimmt, ſondern ſie dient mit
Arbeit auch der Jugend der Gemeinde und tritt deshalb
ganz beſonders für die Erhaltung der chriſtlichen Schule e
Anmeldungen ſind an die Geſchäftsſtelle des Geſamtverhan
in Potsdam, Mirbachſtraße 1, zu richten, wo auch Progcar
bezogen werden können.

Verband land wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine der P
Sachſen. Am 11. September findet in Magdeburg, e
Weg 5 (Landbundhaus), die Vertreterinnenverſammlung des 9
bandes ſtatt. Abends veranſtaltet der Magdeburger Verein el
Teeabend, zu welchem die Mitglieder gebeten werden, die in i
Gegenden früher üblich geweſenen Trachten anzuleger
12. September vormittags 1028 Uhr ſchließt ſich die Haupt
ſammlung im „Schützenhaus“ an. Jn dieſer werden Frau Re
Halle über „Chineſiſches Bauernleben“ und Herr Pfarrer Stol
über „Die Bedeutung der genoſſenſchaftlichen Arbeit im wirtſh
lichen Leben ſprechen. Meldungen für Privat-Nachtquart
ſind möglichſt bald an Frau Eliſabeth Kortkhe, Magdeburg, Vrei
Weg 75/76 zu richten.

rer

Von Karl Meitner-Heckert.

andſch tereil das iſt ein Kapitel für die Frau.
Denn der iſt nicht nur der Hang angeboren an das Wun
derbare und Ueberſinnliche, an den Ausfluß eines in ihr liegen-
den Bewußtſeins einer über allem Geſchaffenen ſtehenden höhe-
ren Macht, die Frau liebt es auch, ſich als Welträtſel durch
Anſchauung und Selbſtbetrachtung zu ergründen. Die berühmte
Jnſchrift auf dem Apollotempel zu Delphi: „Erkenne dich ſelbſt!“
iſt aber nicht nur ein weiſer Spruch, ſie iſt auch ein philoſophi-
ſcher Hinweis, Erkennen und Zweifeln immer dieſelbe
Straße pi er ſich ſelbſt erkennen will, muß über ein be-
ſonderes Erkennungsv en verfügen, das ſich aus Verſtand,
Urteilskraft und Vernunft zuſammenſetzt. Bei den meiſten
Frauen verſagt von dieſen drei Eigenſchaften am häufigſten die
Ürteilskraft, weil es ſehr ſchwer iſt, zu ſich ſelbſt das richtige
Verhältnis zu finden. Man beurteilt ſich in der Regel nach
eigenem Maßſtab zu groß oder zu klein. Darum greift die Frau
jern zu Hilfsmitteln, die der Aufklärung des Charakters dienen,
die die Selbſtbeurteilung des eigenen Weſens fördern. Ein
ſolches Hilfsmittel ift die chriftendeuterei.

Solange man die Handſchriftendeuterei (Graphologie, Chiro
grammatomantic) mit der übel angeſchriebenen Kunſt der land
läufigen Wahrſagerei in einen Topf warf, hatte die Hand
ſchriftendeuterei einen ſchweren Stand. Man nahm ſie im
beſten Fall als ſcharfſinnige Spielerei. Erſt als die Wiſſenſchaft
zuf den Zuſammenhang zwiſchen Handſchrift und Charakter
ſtieß und Männer wie Lombroſo, die Handſchrift als vom ſeeli-
ſchen Zuſtand des Schreibers beeinflußt fanden, da wurde die
Graphologie zur Wiſſenſchaft erhoben. Handſchriftendeuterei
hat nichts mit Zauber und Myſtizismus zu tun, es iſt eine reine
Wiſſenſchaft, die der geſchulte Gelehrte (Pſychologe) aus Zer-
legungs und Erläuterungsurteilen aufbaut. Keine Wiſſenſchaft
ohne Fehlſchlüſſe. Darum kann auch die Handſchriftendeuterei
irren. Deshalb darf man das Kind nicht mit dem Bade aus
ſchütten, wenn z. B. zwei verſchiedene Handſchriftendeuter zuverſchiedenen Refultater kommen. Es kommt, prozentual ge-

nommen, ſehr ſelten vor, daß dies geſchieht. Jn der Regel wer-
den ſich die Urteile gewiſſenhafter Handſchriftendeuter decken.

Auf welchen Zuſammenhängen zwiſchen Handſchrift
Charakker baut der Pſychologe ſein Urteil auf?

Die neueſte Forſchung (Dr. Klages) baſiert auf zwei Grund
prinzipien: Ausdrucksgeſetz und Leibbildgeſetz. Das Ausdrucks-
geſetß geht den Weg der beſtimmten Vewegungen des Geſichts, der
Hände, der Arme uſw., aus denen der Kenner vorübergehende
Seelengzuſtände feſtſtellen ka.mn, aus denen aber der Graphologeh u Der Gravholqae denkt: au jeder

und

inneren Bewegung des Menſchen gehört eine entſprechende Be
wegung des Körpers und es gibt keine feiner eingeſtellte Be
wegungsart des Menſchen als der perſönlich feſtgelegteſte
Ausdruck in der Schrift. Man kann dieſen Ausdruck, der als
Seelenzuſtand oder als eine Gemütsbewegung angeſprochen wird,
ohne Schrift ebenſowenig erkennen, als z. B. Freude oder Zorn
als Seelenzuſtände, aber man kann ihn aus gewiſſen Ausdrucks-
geſetzen in der Schrift beurteilen. Es läßt ſich aus der Schrift
der leicht oder ſchwer erregbare Charakter herausleſen: freudig
erregbare Menſchen haben immer „Freude an der Bewegung',
auch in der Schrift, während weniger leicht erregbare Menſchen
immer Schnörkel etc. vermiſſen laſſen. Die Schrift eines ſtarken
Willensmenſchens, der das Begonnene auch zu Ende führt, wird,
da mit ſeiner ganzen Natur Zügelung und Ordnung des Be
wegungslebens verbunden iſt, planvoll und eingeſchränkt ſein, wo
gegen bei Menſchen, die nur ſtark an Wünſchen ſind, das Ge nteil
der Fall iſt. Nachweisbar iſt dieſe Theorie durch die Handſ iften
bedeutender Perſönlichkeiten (Goethe, Bismarck, Richard Wagner,
Nietzſche uſw.), deren Charakteranlage und Handſchrift im Ver
hältnis zu einander die Wiſſenſchaft genau erforſcht hat.

Die Handſchriftendeuterei als Wiſſenſchaft ſchürft noch tiefer.
Sie begnügt ſich mit dem Ausdrucksgeſetz nicht, ſie holt zur Cha
rakterbeſtimmung auch das Leibbildgeſetz herbei. Zur Erläuterung
des Leibbildgeſetzes diene der Vergleich mit der Sprache. Jeder
Menſch hat einen verſchiedenen Klangſinn das heißt, unſer Ohr
findet, daß die Sprache jedes Menſchen von der Sprache der an
deren Menſchen abweicht. Wie die Sprache, ſo findet in der
Schrift die Graphologie einen Bewegungsausdruck, der äußerlich
das ſpiegelt, was ſich als Bild in der Seele unbewußt vollzieht.
Das Leibbildgeſetz verurſacht, daß wir Worte in der Schrift be
tonen, in dem wir es durch Lücken von anderen Worten trennen
(Raumſinn), oder er duldet es, daß wir Worte eng aneinander
ſchreiben, Buchſtaben eigenartig verbinden uſw., Vorgänge, die
von den Bewegungen der Seele mikbeſtimmt ſind und den Cha
rakter deuten laſſen.

Es gehört noch mehr wiſſenſchaftliches Rüſtzeug zur Kunſt der
Handſchriftendeuterei. Aber die Beiſpiele können genügen, um
Vertrauen zu einer „Wahrſagerei“ zu gewinnen, die die Be-
wegungsakte des inneren Willens des Menſchen mit der Natur
ſeiner Perſönlichkeit verbindet. Den Zweifler können wiſſenſchaft
licher Ernſt und Vertrauen nicht zur Ueberzeugung zwingen.
Seine Anſprüche auf Unwiderlegbarkeit laſſen ſich auf die Hand
ſchriftendeuterei nicht anwenden. Und doch: wie mancher Zweifler
bekehrt ſich, wenn er den wahren Weg des Zweifels ging: erſt
zweifeln! dann unterſuchen! dann entdecken! Zweifellos hat die
Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der Graphologie in den letzten Jah-
ren bedeutende Fortſchritte gemacht und dieſem Siegeszuge folgt
gern und gläubig wer das Rätſel der Sphinx des Lebens ent-
ſchleiern helfen will: „Erkenne dich ſelbſt!“

Mutter, erzähl uns was!
Die Geſchichte vom Daumenlang.

Es war einmal vor l Zeit ein Mann, bekannt wohl
und breit, den alle, die ihn kannten, Herrn Daumenlang
nannten. Sein Kopf war wie ein Kirſchenkern, ſein Leib war
ein Mandelkern, am Stäublein Mehl aß er ſich voll, ein Trörfke
Wein macht ihn ſchon toll. Von dieſem kleinen Herrlein erz
ich nun ein Märlein.

Einmal trinkt's Männlein wieder Wein: Da wird es ſa
da fällt ihm ein, ins Freie zu ſpazieren, und dort ſich zu luſtier
Wie es nun wandelt ſeinen Weg, da kommt es an den ſchma
Steg und tut wer wagt desgleichen! auf das Gelan
ſteigen. Doch da geht's bald dem Männlein ſchlecht, und das
ſchieht ihm wirklich recht; es taumelt, fällt hinunter, und das v

wohl kein Wunder. JEin Bach fließt unterm Stege hin, das Männlein liegt u
zappelt drin; doch, achl es kann nicht ſchwimmen, kann's Ufer
erklimmen, ſein Röcklein iſt ſchon wacker naß, ſein rotes Köpfb

wird ſchon blaß. Sein Herz ſchlägt ſchon beklommen. Da ken
ein Hecht geſchwommen und ſchnappt ein Hecht, der ſpaßt
viel den kleinen Mann mit Stumpf und Stiel auf ei
Schluck hinunter und ſchnalzt dabei ganz munter.

Am Bächlein ſtellt ſchon manchen Tag, dem Hecht ein ſchla
Fiſcher nach und kann ihn nicht bekommen, weil er gar ſchnell
ſchwommen. Doch nun macht ihn das Männlein ſchwer;
ſchwimmt ganz langſam hin und her;

ſacht, und früher, als er ſelbſt gedacht, hat er in ſeinem Ha
ſchon Hecht und Mann beiſammen. Der Fiſcher geht zu
hin und denkt dabei in ſeinem Sinn: den Hecht verkauf ich
es gibt nicht viele heuer. Und wie er denkt, ſo iſt's geſchehn.
darf kaum fünf Minuten ſtehn, ſo kommt die Magd gelaufen,
Fiſche einzukaufen. Der Fiſcher nimmt den Hecht heraus
Köchin zahlt zehn Batzen aus und trägt den Kauf nach Hauſe z
guten Feſttagsſchmauſe.

Die Köchin holt bald aus dem Topf den Hecht und ſchlägt
auf den Kopf mit einem großen Hammer; das war dem He
Jammer. Nun wetzet ſie das Meſſer auch, und wie ſie ſchut
in den Bauch, da hüpft beim erſten Schnitte das Männlein e
der Mitte. Die Magd hat keinen kleinen Schreck ſie läßt
Angſt auf ſeinem Fleck Hecht, Meſſer, Topf und Hammer
läuft in ihre Kammer.

An Arm und Beinen zittert noch die Magd und guckt du
Schlüſſelloch und will dadurch nur ſehen, was weiter wird
ſchehen. Allein das Märchen iſt nun aus, der Daumenlang
heraus. Er macht ſich auf die Beine, trinkt nimmer viel t
Weine. Und iſt er nicht. geſtorben doch ſo lebt er ſicher heute
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